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Autonomistenverhaftungen in Elsaß

hi

Sicherheit des Staates . mit 8 . bis 10 Zehren

efsck ive gesetzgebende Körperschaft , lxr aus

„ hohe

>ch,
bei katholischen und protestantischen Geistlichen .
Hente erfolgte nun di « Verhaftung von zwölf
weiteren antonontistischen Agitatoren .

Die heiltiaen Verhaftungen erfolgten aus
Grnnd der Beschuldigung , eine Verschwö -
rnnggegendi « innere Sicherheit des
Staates angezettelt zu haben .

*

Paris , 30 . Dezember . Wie zu den heutigen
Autonomistrn - Verhaftungen in S raßburg ver¬
lautet , sollen sic ans Grund von T o k u menten
erfolgt sein , die bei dem Sekretär der Straßburger
Antonomistengrnppe Ncn6 Schlegel beschlagnahmt
wurde » . Bei Schlegel soll unter anderem eine
Liste mit Namen von Angehörigen einer Gnivpe
des sogenannten S ch u b b n n d e s gefunden
worden sein . Dieser Schutzbund wurde zur Ab¬
wehr von Angriffen von R" valisten und Fasciltcn
und zur Verhinderung von Tätlichkeiten gegründet .

Sarg gegeben und rote Krä », .
gelegt hatten , hat man Eisenbahner aus Lugo in
der Romagna zu 2 bis 7 Jahren Juch ' baud vor -
nr ' eilt !

Eine nette Phase des Kampfes gegen die Geg -
l » er fällt heute in den Bereich der auswar¬

tige !l P o l i t l k, nämlich der Kampf gegen die
ins Ausland geflüchteten Anti Fascisten . Um diese ,
mundtot zu »lachen " , wirs ' heule Italien sein Ke -
wicht als Großmacht in die internationale Mag -
schale . Bor atleni tvill man im Inland de » Glau¬
ben erwecken , daß die heutige Spannung zwischen
Italien und Frankreich und auch zwischen Ita¬
lien und Jugoslawien im Grunde eine Spannung
zwischen Fascisinus auf der einen , Temokra ' ie
und . Freimaurerorden auf der andern Seite sei.
Zum großen Teil beruht aber das Hin - und Her¬
pendeln zwischen Spannung und Entspannung in
der ausivärtigeu Politik Italiens auf dem Be¬

dürfnis , die Aufmerksamkeit des Inlands ourch
Kricgsgerüchic abzulenken . Natürlich fürchtet der

Fascismns auch die Presse des Auslands , die über
den tvahren Stand der Tinge in Italien ausklä¬
ren könnte . Im übrigen gehört die Kriegsdrohung
zur Machtpose des Fascismns , und die Miliz
droht gerne mit , seit sie weiß , daß ihr tnt Kriegs¬
fälle das Los wird , zu Hause zu bleiben und die

Heimat gegen feindliche Luftangriffe und gegen
den inner » Feind zu verteidigen .

Um das Werben u m A n hang u n : e r
den Massen zu verstehen , muß man sich die

«igenlümtichen Bedingungen klar machen , unter
denen dieses Werben flat ' findet . Die Arbeiter sind
in Italien heute vollständig machtlos . Tas Gc -

mcintcwal ' lrccht ist bereits acs. tzlich abgeschafs : '
den Verwaltungen steht ein Podesta vor , der von
der Regierung ernannt wird . Tas Sireikrechi ist
durch das Gesetz vom April 1926 über die gesetz¬
liche Regelung der Arbeitsverhältnissc beseitigt
und jedes Wegbleibcn von der Arbei ' , das im
Voraus von drei oder mehr Personen verabredet

ist, tvird mit Gefängnis bestraft . Tas politische
Wahlrecht besteht zwar zu Recht Heine noch, aber

die
" " ' '

. ,
' ' '

7 "
fascistischen Parteifunktionären bestehende
Rat " , hak seine Abschaffung bereits beschlossen ,
nild die Regierung hat die ( Yemcindcn der Ver¬

pflichtung enthoben , die Wählerlisten tvei er zu

slihrcu . Ein Koalitionsrechl haben die Arbe . icr

nicht — wiederhol ! sind schwere Verurteilungen
erfolg ' , weil man bei Arbeitern die M' tgl eds »

kartc der Konföderation der Arbeit gefnttden hat ,

obwohl diese Gewerkschaftszcnirale nie gesetzlich
aufgelöst wurde , sondern sich selbst aufgelöst l >at

—, tvohl haben sic eine KoaiilionSpflich ' , sie müs -
' sen den fascistischen Shndikalen beitrelen . tvenn

sie Arbeit finden wollen . Auch die , die nicht
beitrelen oder , um ihrer politischen Vorgangu ' heit
willen , nicht ausgenommen tvcrdcn , sind zur Bei¬

tragsleistung verpflichtet und uilterticgeii , wenn

sie tvirllich Beschäftigung finden , den von den

fascistMen Syndika ' en vereinbarten Bedingv »-
gcn . Bei den üin vorigen Soinmer und im. Herbst
diirchgefühvicn Lohnabzügen haben die in den

fascistischen Syndikaten orgaiiisierlcn Arbeiter die

von ihren Fnnktionäreil mit den Unternehmer -
vertre ' ern getroffenen Vereinbarungen nur rati¬

fizieren dürfen .
Der Fascisinns weiß genau , daß es mit sei¬

ner Herrschaft zu Ende wäre , wenn die Arbeiter

Bürgerrechte hatten . Tas Regime muß also den

Arbeitern ma' «riesle Vorteile biclcu , um sie zu
allen

iür den

Italien am IahreMW .
( Don unscpem italienischen Berichterstatter . )

Wieder geht ein Jahr zu Ende , ohne daß die
italienische Arbeiterschaft eine Lockcrlltig der Fes ¬
seln verspürte , die ihr iin Oktober 1. 922 angelegt
wurden . In allen Kennzeichen der äußeren Macht
hat der FaseiSmus auch in dem nun vergangenen
Jahre unverkennbaren Zuwachs erfahren . Nacheinem in den ersten Tagen der Besitzergreifung
von seinem Führer angewand' en Bilde hat er
sich weiter verhalten wie ein Heer im Feindes ¬
land « und hat seine ganze Politik daraus cinac -
stellt , sein « Gegner wehrlos zu machen >lnd sich
Anhang zu erwerben . Niernand braucht mehr
Demagogie , als eine Diktatur , die von der gewalt ¬
samen Niederhal ' ung durch eine kleine Minder ¬
heit zur friedlichen Konsolidierung übergehen
will . So ist das Jahr 1927 für den Fascismns
gekennzeichnet durch Fortsühr »lng der Maßnahmen
zum Nievertverfen der Gegner und dilrch den
Versuch , der Regierung einen Anhang in den
Masten zu verschaffen . Das Jahr steht im
Zeichen der wirtschaftlichen Krise ,
die in einem jeder ökonomischen Freiheit beraub ¬
ten Land « eigenartige Formen annimm ' .

Für das Niederwerfe » der Gegner
. hatte der . Herbst des Jahres 1920 bereits alle

gesetzlichen Werkzeuge geschaffen. Tas Attentat
vom 31 . Ok ' obcr , als dessen Urheber di « Menge
« inen 15jährigen Knaben gelyncht hatte , ohne daß
j « etwas über den wirklichen Täler gekannt ge ¬
worden wäre , bot den Anlaß zu verschärfte » Po -
lizeimaßnahmcn , zu Ausnahmegesetzen und zur
Einsetzung eines Spezialgcrichts für di « Sicher ¬
heit b « 8 Staates , das aus lauter Ossiziere » der
sttscistischcu Miliz bestehl . Tie Polizeiniaßrcgeln
sahen für die Gegner des Regimes die Verschickung
vor , verboten ihnen bei Strafe bis zu fünf Jah ¬
ren die Auswanderung und untersaglen jede
Form von Gcldfammlung , auch zu Wohltätig -
keitszwecken , die nicht von der Präfck ur geneh ¬
migt war . Aus politischen Gründen hat man nach
offiziellen Angaben 600 Personen verschickt in
Wirklichkeit dürfte aber die Zahl der Verschickten
annähernd 1000 be ' ragcn . Tas Anslvandcrnngs -
verbot hat viele Opfer gefordert , da cs der fasci¬

stischen Miliz srcistcht , ans den bloßen Verdacht
hin von de » Schußwaffen Gebrauch zu tnachen .
Gar mancher Arbeiter , den die Not nnd Arbeits ¬
losigkeit über die Grenz « trieb oder der seine An ¬

gehörigen im Ausland hatte , ist von der Grenz ¬

miliz erschostcn wordcn . lieber die, die erwischt
wurden und über alle die Beihilfe geleistet halten ,
wurden schwere Strafen verhängt . Trotzdem sind
noch im lausenden Jahre zahlreiche Personen ins
Ausland gelang ' , , so der Abgeordnete Arturo
L a b r i o l a und der Schriftsteller Roberto
M a r v a s i. Wegen Beihilfe zur Auswändcrung
befindet sich seit dem 1. November der bürgerliche
Abgeordnete P onzi o di San Mart i ito im

Gefängnis , der bei offener Parlamentsscssivn ver ¬

haftet wurde , ohne daß die Kammer die Verhaf ¬

tung autorisiert hätte . Di « Ausnahmegesetze und
das Spezialgericht erweisen sich als wahrhaft
furchtbare Massen gegen alle , die irgendw . « miß ¬

liebig find. Die im November 1926 eingeführle
Todesstrafe st' ir politische Verbrechen hat es zwar
noch nicht anwcnden können , weil sich seinerzeit
die Krone nicht dazu ha ' bewegen lassen dein Gc -
t tz rückwirkende Kraft zu verleihen , und weil seit
. . r Einführung keine Attentate mehr zu verzeich ¬

nen sind , Wohl aber hat man die Zuständigkeit’
des Ausnahmegerich ' s auch auf di « . Handlungen
ausgedehnt , die vor seiner Einführung beggngen
wurden . ' So sind der frühere Abgeordnete Za n i -
boni nnd der tVencral Capellv , anstatt vor
di « Geschworenen , vor das Austlahmegerichi ge ¬

kommen , wegen des angeblichen Atlenals vom
4. November 1925 , das der Polizei konfidew nnd

Lockspitzel Ö u a g l i a organisiert hatte . Beide

wurden - zu je dreihg Jähren Zuchthaus verur ¬

teilt , obwohl von einem Attenta sversuch deshalb
nicht die Rede sein konnte , weil alle zweckdien¬

lichen Vorbereitnitgeil zur Tat von Quaglia selbst
im Einvernehmen ini ! der Polizei getroffen wor -

dett wären . - Zn 30 Jahren Zuchthaus wurde auch
der Anarchist - - ncchctti verurteilt , der wirklich
dem Ministerpräsidenten nach dem Leben gctrach -
tet Ha ie . Aber seine hauptsächliche Wirksamkeit
entfaltet dasSpezialgcricht in den kleinen unschein ¬

baren "Prozessen, in denen unbekannte Arbeiter

auf der Anklagebank sitzen , die ' einzigen Zeugen
Milizleute und Polizisten sind und der cx. offv -
Berteidiger nichts andres zu tun weiß , ass die

Angeklagten der Milde des Gerichtes zu cyr- seh-
len . Die bloße Zugehörigkeit zu einer ausgelösten
Partei wird da als Verschwör « ng gegen die

Sicherheit des Stgat . es . 4mf 8 ,bis 10 Jahren I ,

Zuch ' hans geahndet . Um als Verschwörer verur - gewinnen . Diese Aufgabe , vor d' e. sich , ui

teilt zu werden , ift nicht einmal der Beweis er-s Zeiten jede Diktatur gestellt sah, ist fii

i FascismuS aus zweierlei Gründen befond . ' rs
i schwer zu lösen : einmal , weil er als Vertreter der
I Interessen der Hochsinan ; und des agrarischen
l und industriellen Kapi ' alismuS znr - Herrschaft ge -
» langt war und finanziell weiter von diesen Ele -
i menten abhing dann , weil er gerade in einer
■ Periode bei - Wirtschaftskrise anfing , sich nm das

Wohl der Arbeiter zu sorgen .
Zur reaktionären Utopie de » Fascismns gc -

, hört die Forderung der K la s se n na r m o n l e.
! Was sich früher durch Aiachlverhältnisse regelte ,
. soll sich im fascistischen Regime durch den guten

Willen und den vaterländischen Sinn der Untcr -
» ehmcr regeln . Auch dem tvchrlosen Arbeiter soll

. der Unlcrnehmer den rechten Lohn zahlen ; tut
< et es nicht freiwillig , so wird ihn die faseistischc
- Staatsgewalt zwingen . Divö in der Theorie . In
, der Praxis ist eben der Wehrlose wehrlos , nnd

die zahllosen bureankratischeu Organe des S aa -
. tes und der fascistischen Par ' ei , die zwischen Ar¬

beitern " nnd Unternehmern ) » entscheide » haben ,
tragen eben der Wehrlosigkeit Rechnung . So har
der Fascismns die Arbeiter nicht davor schütz : »
können , daß die Haup' last der Krise ans sie abge -
wälzt Wurde ; sie haben sich in den letzten acht
Monatett L o hnve r kü r zu » gc n in der
Höhe von 2 0 Prozent gefallen lasten müs¬
sen, obwohl die Lcbeiiümiilclpreise nicht in dein
gleichen Verhältnis gefallen sind . Dagegen ha '
der Fascismns , dessen eigentliche soziale Basis ber
kleine Mittelstand ist, einen energischen Druck ans
die Preis « der Wohnungen und der Lebensmittel
aurgeübt , indem « r von Gefctz: swegcn für alle

Kleintvohnnngen das Vierfach « der Frie¬
dens miete festsetzie . Tic dik awrisch » Fest¬
setzung der Mietspreise Hai natürlich ein fast voll¬
ständiges Eiiistcllcn der Ban ' . ät ' gkeit znr Folge
gehabt , das sich heu ' e als Arbeitslosigkeit äußert ,
um sich in Zukunft als Mangel an Angebot aus
dem Wohnuiigsmarkt zu äußer ».

Die hcnt . ge Wirtschaftskrise Italiens
ist ; um großen Teil ein « Folge der Aufwertung
der Lire . . Als solche ist sic nicht dem Faseisinus
zur Last zu legen , deml jede andre Regierung
hätte auch die Lire «ufwertcn und stabilisieren
iilüffrn . Spezifisch fascislisch ist nur der heute ge¬
machte Versuch , d' e Wirtschaft des Landes von
Oben zu rationalisieren , unter Ausschluß jeder
Kri ' ik nnd nach Uuterbindnng all der Organe —
in erster Linie der freien ( yewcrtschaften — durch
die die wirtschaftlich Schwachen ihre Interessen
gellend machen können . Dieser Versuch macht
gleichsam die Krise zu einer Sackze des herrschen¬
den Regimes , deren Schattenseiten man verbirg ' .
Ti « Preise der wichtigsten Lebensmittel werden
von einem Koniilce festgesetzt, dcstrn Vorsitzender
in jeder Provinz der fascislisch« Paricisckrc ar >st.
Es handelt sich hier um einen S' . aatssvzialiSmus ,
der jede anionlatische Regelung auüschließl, aber

gleichzeilg auch die demokratische Jni ' ialive nnd
Kontrolle , der also sowohl den LiberisnniS ab¬
lehnt als den Sozialismus . Sein bisheriges Re -

fnltat ist eine nngehenrc Burcaukratic , die iIjVc
Rase i » alles steckt, und «ine nngeheure Unzufrie¬
denheit der gcgängcl ' cn Schichten , besonders des

Kleinhandels . All das führt rn einer neuen Herr -
schenden Schicht sascistifcher Parteifunktionäre , oic

tatsächlich die legislativ «, die exekutive nnd die

rich ' crliche Gewalt in Händen haben . Bon Zeit
zu Zeit wirft irgend ein nicht ganz totznschive ' gen-
dcr Ricscnskandal sein ' Licht a>if die neue Aristo¬
kratie auf ihre Vetternwirtschaft , Willkür und Be¬
stechlichkeit . Aber die Prefse fchweigt, die öffent¬
liche Meinung ist st' ll . Uüd das Spez ' alaer ' cht
wacht über di « Sicherheit des S' aalcs , an besten
Grundlagen die Korruption frißt . Eine rechtlose
Masse regiert sich bequem aber sie ist keine Schutz¬
wehr für den Staat , der sie entrechtet .

Paris , 30 . Dezember . Vie die Agencc
Havas ans Straßburg berichte «, hat die Polizei
13 der hauptsächlichsten Bührer der cmtonomi -
stischen Bewegung im Elsaß , darnntrr den frühe ¬
ren Abb « F a ß h a u e r , dessen Schwägerin Agnes
Eggman » , den Chefredakteur der „Zukunft "
Schall , den Geschäftsführer dieses Blattes
Baumann , nnd den Schatzmeister des „ Hei ¬
matbundes " Reisacher , verhaftet . Die polizei ¬
lichen Operationen werden fortgesetzt werden .

In der letzten Zeit wurden gegen die Auto ¬
nomisten bereits folgende Maßnahmen getroffen :
das Verbot des in deutscher Sprache erscheinen ¬
den autonomistischen Hauptorgans , die Verhaf ¬
tung einer Reihe von Antonomistensührern , di «
des Angriffes auf die Sicherheit des Staates be ¬
schuldigt werden , die Verhaftung dreier Elsässer
In dem Augenblick , als sie die Grenze nach Deutsch ¬
land überschreiten wollten , zirka 60 voliieilicke
Durchsuchungen in Druckereien nnd Redaktionen ,
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forderlich , daß die Angeklagten ' einander überhaupt
getroffen haben . Ohne Sang und Ztlang hat man
da viele Hundert Jahr « Zuchthaus ver eilt . Weil
sie einem Gesinnungsgenossen rote Nelken in den
Sarg gegeben und rote Kränze ans das Grab

Die Verfolgungen in '
Armenien .

Wie derBolschewismus die Ratto » « «
befreit .

Ter Vertreter der revolutionären Föderation
„Daschnakzoutioun" in der Exekutive der S . A. I . ,
Archak Isahakianz . bit . er uns , folgende Informa¬
tionen über die Lag « der Gefangenen in Armenien
zu geben :

Dank de » chinesischen Mauern , mit welchen
di « Sowjetmachthaber Armenien umgehen haben ,
die es vollkommen von der Außenwelt abschließen ,
>oar cS bis jetzt nur möglich , unbestimmte , unzu¬
sammenhängende ' Nachrichten über die Verfolgun¬
gen zu erhalten . Erst in allerletzter Zeit gelang cS
unseren Organisa . ion in Armenien , einige Briefe
in nufere - Lände gelangen zu lasten , welche unS
ei » aus unwiderlegbare Bctveisc gestütztes , gr »
na » es Bild über die neuen Schandtaten , deren
Schaltplatz Armenien getvorden ist , geben .

So schreibt iniscr Komitee in Erivan in
seinem von « 10 . Anglist datierte » Brief folgendes :

„ Seit dem Jahre 1921 hatte Armenien keine
solchen Massenverhaf . nngen mehr gesehen , wie st «
nach dem 30 . Juni eingesetzt haben . Bi » zur
Stunde sind in Alexandropcl und den Provinzen
29 Personen verhaftet ivordeu . In Bagharckabad
33 , in Godait 60 , in Gharmalou 17, in Taro «
latoiz IG in Nor - Bayazid 21, in Achtarak 18 ,
in KorakliS l5 , in Sadarabad 11 , in Erivan 11 ,
in Tilidjan 8, in Akhdai 3, in Bachkarni 4 nnd
unter den roten Soldaten von Karaklis 6 Per¬
sonen.

Ebensolche . Berhafmnget » finden in Georgien
nnd in Arerbeidschan statt . Neber die Verhaf . un »
gcn , die in der Hlebirgdprovinz Karabagh und
in Zangitezonr vorgcnommcn wurden , fehlen uns
genauere Nachrichten .

„ Die Tscheka Hal vor kurzem ihre Aktions¬
methoden gcäildcrt : statt der Verhaftungen in
Massen auf einmal nnd an einem Tag werden
nun täglich Verlwsningen klnnercr Olruppcn vor -

genonnncn .
Tic Verhaf . ungen . die vor einem Monat

unter den Beamten und Ang. ' stellten des Ncar
East Relief Cvmltee ( Hilfslomitec für den Nahen
Osten ) und unter den Soldaten statigefnnden
haben , sind in die oben angeführten Zahlen nicht
mit ringcrechnel .

Die Tichcla und das Gesängstia von Erivan
sind überfüllt . Man hat in jedem Raum 25 bis
li ) ( Stangen « zttsanimciigepstrcht . Es erging daher

der Befehl , die Gefangenen in den Provinzen bis
auf weiteres an Ort und Stelle cinziispcrrcii . Tie
Professoren tvnrden von ihren Posten als nicht
vertrauenswürdig verjagt und durch „ Contso -
mols " ( Mitglieder der koiniittinislifchen Jugend¬
organisation ) ersetz. Tic Bevölkerung in der Stadt
nnd in den Provinzen befindet sich in einem Zu¬
stand panischen Schreckens , da alle die nicht Kom¬
munisten sind , Gefahr laufen , von einem Tag zum
andern verhaftet zu werden .

Einige Tage später schreib ! uns dasselbe
Komitee in einem Briefe vom 22 . ' Angnst 1927 :

Wir haben Ihnen in iviserem letzten Brief
von den Masscnverhaslniigen, die in Anncnien
und überhaupt in allen Sowielstaa ' en vnrgenom »
men wurden , Mi' . teiltlngen gemacht . Die Zahl
der Gefaiigeneii . die wir Ihnen angaben , ist heute
süufmal so groß . In der Hanptstadt und in den
Provinzen ArnicnienS sind d' e Gesängnissc mit
"olilischcii Gesangcl ' eil überfnllt . Tic gemeinen
Verbrecher werden zu Huudertcn freigelastcu . um
de » pvli ' isck ' eu Gefangruen Platz zu mache » . Man
hat den Befehl gegeben , so rasch als möglich ein
in Tjalaloghi reaniriertes großes Hans zu einem
Gefängnis umzubancn . Auch das in Bau be¬
griffene GeHände der Tfchekstten in Erivan tvird
für Gefangene benütz ! werd . ' » . Die Verhafteten
in den Provinzen erhalten als einzige Nahrung
eineinhalb Pfund Brot täglich .

Alle Personen, d' e keiner Partei angchöreu ,
aber Ansehen in den Provinzen genießen , tvcrdcn
verhaftet . Man kann sagen, ' daß in dieseir Pro¬
vinzen nickt ein angesehener Mensch übrig ge¬
blieben ist . Es gibt Familien , von denen sämtliche
über 16 Ja - r - c alte Mitglleöer mannlics' ccr Ge -
sckckechts im Gcsängitis sitzen . In der Provinz
Vlagharckabad allein wurden 118 Personen ver¬
haftet . Niemand wagt es . seine - Heimatstadt oder
sein Hciniatdorf zu verlassen , aus Angst , sofort
vcrhaf ' ct zn werden . Seit 1921 hat nian nicht »
derartiges itt Armenien erlebt . Allein in hem
feinen Bezirk Cbammlon sind 38 Gefang - ne .
Secks Personen hat man in der Stadt verhaftet .
In der Provinz wurden alle Agronomen nnd d' e
meisten Lehrer verhaftet . Tie Verhaftungen geben
tve ' ck' r . Es vergebt kc >n Taa . an dem inan nicht
die Nachricht von neuen Verhaftungen ans den
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Provinzen rrWTt Die Zahl der Flüchtlinge ist
«emlich groß . In mottchcn Fällen kam cS zn
Gewaltlätgkcitrit ztvisck -en den Personen , die ver¬
kästet werden sollten , und denen , die ste abfiihrten .
unaufhörlich iverden Hausdurchsuchungen vorge¬
nommen . Man reißt den Fußbodeck und die Wände
der Häuser aus , so daß jede - dmcchsuchte HauS
reparamrbedürslig ist. Beinahe 1000 Häuser wur¬
den biö jetzt in dieser Weise ohne jedes Resultat
durchstöbert .

Dveiß ' g Gefangene wurden heimlich am
17 . August in den Arrkcr nach Tiflis gebracht ,
ohne daß ihre Verwandten benachrichtigt wurden .
Die Zahl der Leute , die sich vor dem Gebäude
der Tkcheta mrd den Gesäugmsten anstellen , ist so
groß , daß nian fünf Stunden warten muh werin
man einem Häftling Esten bringen will . In der

Provinz wie auch in Erivan ist « S gestattet , den

Vesongenen zweimal in der Woche Nahrungs¬
mittel zu bringen . Doch ist eS verboten , mit ihrren

K sprechen . Die Familien der Verhafteten sind in
recklicher Loge . Es gibt Familien von sechs biS

sieden Personen , die geradezu dem Hunger ausge¬
setzt sind . Auch die Familien der Verbannten be¬
finden sich in einer gleich bedauernswerten
Situation .

Diel

K
die in den Gebirgsprovinzen Armeniens statt -

>rn , da die Sowjetdistaiur di « Herstellung von
Verbindungen nicht nur zwischen den Provinzen
untereinander , sondern auch zwischen den Pro¬
vinzen und der Hauptstadt verhindert . Um den

Preis großer Opfer ist e « jedoch unserem Komitee
in Zanguezour gelungen , UNS zwei Briefe ,
datiert vom L. und vom 8. September , zu über -
unttrln , in denen folgende Mitteilungen über die

Lag - im Lande gegeben wurden :

Di « Verhaftungen wurden zuerst im Bezirk
Zanyuezour und tarnt auch in den anderen Be¬
zirken vorgenommen . Die Zahl der Gesangenen
m den Provinzen beträgt 350 bis 400 . Diese Zahl
wäre sicher schon anfangs September viel gröher
gewesen , we > m nicht viele Leut «, die ihre Ver -
yastung fürchteten , in die Berge geflüchtet wären .
Bis zum 8. September waren 600 Personen
flüchtig . Wir wisten nicht , um wieviel sich diese
Zahlen seit dem 8. September geändert haben .

Im ganzen Lande , und besonders in Za » .

r
our . sorgt d° e Regierung mit besonderem Eifer
di « Envvaffnung d « S Volkes . Es sind weder

di « Grundbesitzer noch die Bourgeois oder die
Mächtigen im Dorf , dir entwaffnet werden , denn

st « besitzen int allgemeinen keine Waffen , und
wenn sie Nxtick - e besitzen , so finden sie sicher ein
Mittel , sich mir den Soldaten der Tscheka und den
Sowjetbanden miNel - Bestechung ins Einver¬
nehmen zu setzen und ihre Waffen der Regitisttion
zu entheben . Die Arbeiter und Bauern sind es
hauptsächlich , di « rücksichtslos verfolgt und ent¬
waffnet werden , also die Leute , in deren Interesse
di « Sowjetautoritäten zu handeln behaupten .
Man ennvastnet sie hartnäckig , do man weih , daß
r « «ine schändliche Lüge ist zu sagen , daß die
Macht der Sowjet » die der Arbeiter und Bauern
ist . Di « Bolschewik ! wisten bester als irgend je¬
mand , daß die Dikta ' ur der SowietS und das
ardeftende Volk aus den entgegengesetzten Seiten
der Barrikaden stehen . . . .

F
t Briefe erwähnen nicht di « Bersolgun »
n den GebirgSProvinzen Armeniens statt -

Die letzte Nachricht , dir wir aus Artnenien

erhielten , ist ein lakonisches Telegramm , das aber

leider viel besagt . ES lautet wie folgt :
„ Mastenverhaf . rrngen in Transkaukasieti

Stop Ueber 1200 Gefangene in Armenien . "

Tausendzweihundert Verhaftungen in einem

Monat in einem kleinen Land mit nicht einmal

einer Million Einwohner !

DK „ Rote KW " als Propstganda-Zilftitut
der Tscheka.

Die Sowjetregienmg hatte zu den FeierNch -
koiten der Zehnjahrfeier auch den englischen Gc -

uostcn Fenner . Brockway eingeladen . Fen -
ner - Brockway lehnte di « Einladung in einem

Brief an Rykvw ab , in dem er als Grund seines
NichtkommcnS anffthrte , daß „ während all deS

Triumph « » Hundert « von Sozialiftrn in Euer « n

Gefängnissen schmachten und von der Zivilisation
ausgeschlossen sind " . Er nannte dann zehn dieser
Fälle . Die englisch « Sektion der „Polen Hilfe "
( International Elaß War PrisonerS Aid ) wollte
den Vorwurf Fenner - Brocktvay », dessen Dries
den Kommunisten überhaupt sichtlich unangenehm
war , nicht auf den Sowjets sitzen lasten und er¬

kundigte sich bei der Zentrale der R . H. in Mos¬
kau nach den Hehn Fällen , die Brockway angeführt
l - attc . Sie erhielt hierauf folgende Antwort :

„ Nur einer , Georg Kutschin , ist im G « -

fingntt . Einige ftnd in Sibirien , so
Viktor Korobkow , aber Bittor Kvrobkov war
in Vologdo und übersildettk aus seinen eigenen
Wunsch und Antrag hin noch Narvm ( Sibirien ) ,

zu seiner Frau , di « dort lebt Andere Per »
fonen , die In diesem Dries erwähnt wurden , leben
im europäischen Rußland . Alexander
BvwscbowStt ) ist weder > m Gefängnis noch im

Exil , sondern befindet sich in Moskau , wo er eine
Kur macht *

Die englische R. H. schließt aus diesem Briefe
ihrer russischen Zentral «, daß die Behauptungen
Brockways falsch seien , und meint :

„ Alle in dem Bries erwähnten Leu « leben
in völliger Freiheit in ihrem Exil , do »
nicht mehr „unzivilisiert " ist , alt die Prärien
von Kanada oder der Vereinigten Staaten von
Amerika . "

Da die Tatsache der „ Verbannung " einer

Reihe von Sozialisten aber doch nicht bestritten
»verdeit kann , bringt die Role Htlse zur Recht -
sertigung der politischen Verfolgung von Sozia -
listen in Rußland einige Zitate bet , Aeußeruitgen ,
di « angeblich auf feiten der nunmehr Verbaiittlen

gefallen sind und sie als Klastenvrrrä . cr kenn ,

zeichnen sollen . Und sehr streng und kategorisch
erklärt Herr Lovell, Moskaus R. H. - Sekrelär tu
London :

,/Ae I R H ist nicht bereit . Leute ,
die in einer Zeit , wo di « Sowjet r «nut >lik ih >
Bestehen gegen britischen und sratPösitchen Im¬
perialismus verteidigen mußte , solche AuSPptüchr ,

■wie die oben angeführte » machen , als Ver¬
treter der Arbeiterklasse anzusehen

Dir I . R H ist überzeugt davon , daß die

britischen Arbeiter einmütig der Meinung ' ein

werden , daß die in Mr . BrockwonS ©rief an¬

geführten Leute mit besonderer Milde

und Großmut bebaut « » wurden . "

Die Rote Hilfe , di « vorgibt , eine Organisa¬
tion zum Schutze der Politischen Gesangenen ztt
sein , und die jederzeit bereit und bestrebt ist, auch
von sozialdetnokratischen Arbeitern Spenden zu
erhal . en, wirst sich hier also zum moralischen
Richter über die russischen Sofia ! slen aits , nach¬
dem sie einen vermeintlichen Gegenbeweis gegen
Brockways Angriffe geliefert hat .

Genost » Crispien , der Vorsitzende der
internationalen sozialistisckien Kommission zur
Untersuchung der Lage der Politisckten Gesangenen .
antwortet der englischen Roten Hilfe nunmehr in

eittem ausführlichen Schreiben , in dem er den

Schwindel der - Moskauer Berichti¬
gung restlos ausdcckt .

Viktor Korodkov , bedaupten die Mo - -
kotier . sei freiwillig nach Sibirien gegangen ,
da seine Frau dort sei. Si « geben damit nur zu ,
daß auch die Frau Korobkovl . ver¬
bannt ist , und daß der Gatte ihr daher folgen
mußte ; Narvm , der Ort der Verbannten , liegt
in V,ibirien , in ungesunder , nnzivilisierter Gegend,
600 Kilometer von der nächsten Bahnstation ent¬

fernt . R o w s ch o v s k y hat di « Verbannung be¬

reits verbüßt , und nur deshalb weilt er zur Kur

I » Moskau da er dir Stvaz ' azen der dreiiährigen
Verbannung eben mit feiner Gesundheit bezahlte .
Daß er schon zunickgekehrt ist, konnte Brockway
um so weniger vennuten , als in der Regel die

Verbannung der politischen Gesangenen durch «ine

einfache Polizeiorder verlängert wird . Daß Drock -

way von der Freilassung nickt erfuhr , beweist
nur , wie schwer die Bolsckewiki ei einem Sozia¬
listen machen, mit seinen Freunden im Ausland
in Verbindung zu treteg .

Crispien sähn fort :

„ Die I . E W P A wleSmal nicht mehr
bat Exekutivkomitee von Moe- kou , sondern dte

weniger gewitzigte britische Lektion ) mach ! außer¬
dem noch den lächerlichen Vcrlttch , die Verban¬

nung selbst all eine >ehr milde Ltrase darzu¬

stellen und erlaubt sich dazu den schleh ' ett W' v
mit dem „ettropckltben Rußland " und den „ Prärien
von Kanada oder den Bereinigten Staaten " .

Run . Portomlnst . 8olon - tt , oder daß Städt¬

chen Mesen an der tküft » des Polarmreres
( nnt Polarkreis und 2( 10 englische Meilen von
der Eisenbahn ) oder dl » Petschora gegend
am nördttchrn Ural mit den Flecken Pufto »

srrsk ( ROO englische Mellen Luftlinie bis zur
nächsten lSitendahnstatton ) . oder Ust - Zylmo

( etwa » südlicher am Fluß Petschora ) , alle dies «
schönen Ortschaften belindea sich «brnsallS lm

europäischen Rußland und dienen olS

DerbannnngSort für manche unter «, rugtschen

Genossen . Öd dir Verbannung dorthin
oder nach Obdorsk I » Sibirien | an der

Kb Mündung , 1200 Mellen von der Eisen¬
bahnstation Tomstl oder nach Rarym , Turn »
chanlk . Ientsielsk oder nach den turkeftanischen
Sandwsisten lloutrr Orte , nach denen unsere
Grnosien verbannt werden ) . al < „ besondere
Mstde und tttraßn - ut " zu gelten Hal , darüber

zn urtesten werde ich dir Herren non der briti¬

schen Sektion der I E. A>. P A nur dann
für kompetent halten , wenn sie selbst dort ei »
paar Jahre alS Vrtbannte verbracht haben
werden .

Ich möch ' e böreu . was die I C W V kl

dazu lagen würde wenn z B Scotland ? ) otd die
brit ' . tchr Polizei ) da » Richt erhalten würde , die

englischen Kommunisten bloß,wogen ihrer Partei -
zttgrböi flkeit oder ihrer politiichen Tätigkeit und
ohne Irgendein Ger tln - - verfahren " für drei oder
lechS Jahre nach den „ Prärien von Kanada " in
eine etliche hundert Kilometer von der Eisenbahn
gelegene primitive Sedluna zu verbannen . damit
de Verbannten dort unter der unkontinllteiboirn
„Aufiichi " des OrtSvolizeigewaltigen „sich voll¬
kommen frei bewegen können " . Im Besitze von
ganzen 6 ' Rubel und 28 Kopeken tea 18 Schillingt
Regiernngsunteistützung pro Monat lein Tritte !
des tninintalstert E^stenrntinimumS ) . ohne doS
Recht ztr hoben , eine Stellung zn bekleiden ; mit
dem Bew- ß - lrin . daß dir Fowltte daheim hun¬
gert . ängsijich pernieden von den terrorisierten

Eingeborenen , dir leben Verkehr mit den „geköhr
lichen Staatoverbiechern " ablehnen müsten ! Hhne

Toovrlghi 1027 bn Mallb - Derlog A - G Berlin M öv

02 Leben und Abenteuer .

Von Harrst Tomcla .

Er begrüßte mich mit einet licbrnÄvürd g-
natürlichen Geist . Prüfend ruhten für einen

Augenblick seine Blicke ans nur . Dann reichte er
iirrr die - Hand » nd jagte klangvoll : „ Seien Ge
in meinem Hause willkommen . Mögen Sie sich
hier gut aiisgehooeit fühlen . " In der Art , wie er

sprach , lag envas Bref . es Vertrauenerweckendes .
Er bat mich , nach dem Abettdestcn noch ein Glas
Vier mit ch- tn zu Winken . Es war mir sofort klar

daß dieser Mann mit anderen Maßen zu messen
war als die Schranzen , die bisher den Rücken
vor mir gekrümmt hatten . Ich hatte von ihm

schon viel reden hören . Er war ein Selfmade -
mann , l ) eute einer der größten deutschen Hotelbe¬
sitzer , — e : ne EiNtvickliing . de mir , wenn ich
auch Etuzclltei ' en nicht kannte , imponierte . Daher
nahm ich mir vor , im Umgang mit ihm stets
daran zu deiike », daß ich eö mit einem Mann «

zu tun taue , der mit Recht etwas gatt . Während

» o mir - vislxr ein leichtes gewesen tvar . meine
Rolle zu spielet , während bis jetzt vor mir alles

> in El) rsurcht und Un' erwürsigkeit gelr . ebedienert
r hatte , war nunmehr von mir zu beweisen , daß

auch ein bede ' . ender Mann sick meinem Einfluß
nicht zu entzeben vermock) te . Die Nollen waren

sozusagen vertauscht : „Prfttz Wilhelm von Preu »
r ßen " gab fick jetz alle Müne das Gefallen eines

t Mannes tnt Bürgerrock zu finden . Ms ich in den

8 Kasseerannt «rat war der Kontmerz ' enrat schon
-ü anwesend . Nack kurzer Unterhaltung spürte ich

als Grundzug seines Wesens große Gü ' c heraus .
Er erzähl ' « mir von seiner Arbett . Er bä te ge¬
rade in Magdeburg das größte Hotel gekauft und

es zurzeit um , war daher nur vorübergehend

m Erfurt . Er verfehlte nick ' , mir mitzuteilcn , daß
er hin und wieder sein Schloß in der Nähe von

Eisenach aufsnche . um sich von den Geschälten ein

wenig zu erhole ». Do es schon ziemlich spät ' ar ,

verabschiedete er sich bald von mir . Es ge' ab
— obwohl ich mia ) doch als Kronprinz ausga -

m einer Form , wie man sich von einem andern . ach
flüchtiger Bekannlschasi zu verabschieden pflegt .
AlS er sich verabschiedet hatte , kam der Hotel¬
direktor zu mir und tat mich, mir mein « Zimmer
zeigen zu dürfen

Am nächsten Mittag fuhr der Kommerzien¬
rat int Auto nach Gotha und lud mich ein mit -

zttfahren . Ta wir in ossenent Wagen fuhren ,
tvurde ich sorgfältig eingevackl . Por ' ier . Hotel -
dtrek or . Komme rzenrat alle waren bemüht , mich

mir gut zn vermnmntcn . Ter Kommerz enrat

sagte: „ Ich könnte es Ihrer Frau Muter gcgen -
tiber wicht verantworten , tveirn Ihnen bei mir

etwas znstieße . " Als wir vor dein Schloßbsiel
in Gotba ankamen , war unser Komnien schon

aitgekündig ' . Alles stand z»> utvsenn Emvsange
bereit . Der Hoteldireklor stürzte mit wehenden
Rockkrl ' ößen dienstbeflissen an unser Auto und riß
den Schlag ans . Nachdem wir uns ein ge Minu¬

ten gesammelt batten , bat der Kommerzienrat
nfich , mir das ganze Hotel zcigeti zu dürfen . Ich
war einverstanden . Hinter der Halle lag «in gro¬

ßer Saal hell und frcundttch gehalten , mit Für -
stenbstderti geschmückt. Im ersten Stock wurde »

mir d° e Fürstenzimmer ge,zeig ' . In einem batte

Ernst Eduard weiland Herzog von Koburg Bil¬

der von sich aufhäi ' gen lassen , messt in großer
Uniform durcl ' weg als schöner Mann , — ein

merkwürdiger Gesthmack — zwischen Kopien alter

italienischer Meister . Als Wir in einem Zimmer
vor dem Bild der Kronprinzestin von Preußen
standen , sagte der Kommerzienrat : „ Und h' er das

Bild . . . Sie kennen diese Dame ? " — „ O ja ich
kenne ste sehr gut . " Da hörte ich hinter mir

wispern und flüstern : jemand ratlnte : „ Seine

Frau Mutter ! " Als ich mich ein wenig nm -

iwandte , sah ich den Hoteldireklor grinsen , als ob

er sagen wollte : Na . wir wissen doch Bescheid .

„ . . . Wen » Sie sich einige Tage anSnibrn wol¬

len " , äußerte der Komm , rz curat , „ werden St «
birr in Gotba zurückgezogener wohnen können als
tu Erfurt . " Sodann en jchtild ' gtc er sich bis zum

. Tee .
Di « Unterhaltung , dir ich beim Tee mit ihm

. pflog , entsprach so ganz dem Bild «, daS ich mtr
von meinem Gastgeber gemacht ltatte . AuS allem ,

jtvas er zu mtr sprach leuchte ' « sein ernstes Be¬

streben hervor , Verständnis für Deutschlands
frühere und heutige Entwicklung in mtr zu
wecken , fördernd und anregend aus mtch einzu¬
wirken und die Uitterhaliung für einen jungen

sHolsenzoller in jeder Hinsicht interessant zu ge «
statten .

Um halb sechs Uhr ftihr der Wagen vor .
Der Hoteldirck or . der uns unter dauerndem

. Händereiben umkreiste verabschiedet « sich mit

tausend Derbeiiguiigen alleruntertänigst . Wärter
eine spaßgc Figur !

Gegen neun Uhr fragte der Kommerfienra '
’ bet mir an . ob ich mit ihm zusammen eine Flasche
iWeirr trinken wolle . Ich sagte zu. Er empfing mich

in seinen Privaträumen . Zuerst zeigte er mir
die Bilder seines Schlosses , der Krruzburg ; sie
lei ein « der ältesten Burgen in Thüringen . Wir
die Wartburg sehe auch sie auf «ine große Ber -
aaitgetcheit zurück. Er erzähl ' « mir eingehend von
ihrer , interessanten Geschichte. Dann begann er
mir ausführlich von seinem Leben und seinem
Werdegang zu erzählen . Er sprach so geradehrä ,
so vertraulich zu mir , wie ein Vater zu seinem
Sohne sprechen mochte . Es berührte mich ganz
seltsam . Wie konn ' e ich es tvaaen , vor diesem
Manne zu sitzen ? Wie durfte ich mir erlauben ,
mich in den Frieden seiner Pvivatränme einzu -
sckleichen . lediglich einer eitlen Rolle wegen .
Wenn ich mich ihm eröffnet «? Wenn ich ihm be¬
kennen würde : ich bin nicht der . für den du mich

, hältst ! Ich bin ein armer , hernmirrender , ent -

« chrr und — echn , HMr . dte dort

Überhaupt wicht zu hoben ist . Ich fürcht«, daß die

Ansichten der JE W P Ä da rüder , od diel «

Prärien „unzlvftifirrt " find oder nicht , sich dann

sehr bedeutend ändern würden "

Im wettere « Verlauf seines Schreibens weist
Crispien nach , daß di « Zitate , aus Grund
deren die «rmlische R . H. das vernichAnde Urteil

über die russischen Sozialisten aussprach , bis aus
eines gefälscht find : nie wurden die zitierten
Worte von russischen Sozialisten «sprachen . DaS
eine Zttat , das nicht direkt gefälscht sein dürste ,
ist aber entstellt und inngedeuiet worden . Genosse
Crispien richtet schließlich an die etrglische Rot «

Hilfe folgend - Fragen :
1. Ist e« wahr oder »ich «, haß in der Se » » « t -

Union , wie Genosse Brockway schrieb , hundert «
von Sazlakisieu in den Gesängnisir » und in der

Perbannuny schmachten ? " In Virkkichkett sind
co nicht Hundert « , sondern Tausend « ! Dl « Ta « o «

jetrrptrran » hat in einem Leitartikel der

„Jswestia " selbst > 500 zugegeben . Unser ,
Kommlsila » per Untersuchung der Lag « der polltt -
schen Gesängen « « verfügt über «ine Lift « den über
V00 Sozlaltftru und Anarchist ««, di « dem enge¬
ren KrrkS der Parteien angehären , di « Fahl der
ulchtpartriischr » Arbeiter » nd Bauern ist natur¬

gemäß um doS »lessach « gräßerk
L Ist eS wahr oder nicht , daß all « dies « - ent «

— mit verschwindenden Ausnahmen — ohne
jegliche » Gerlchtsversahre « » nd ohne

jeglich , RechlSgarantten von brr Tscheka
„ verurteilt " werden ?

3. Ist eS wahr oder nicht , haß sehr viel ,

Sozialisten nach Abbüßung ein «, dreijährigen

Gefängnis - oder PerbannungSstras « sasart «Ine
Welter « >wfi < oder dreijährig « Strafe bekommen ?

4. Ist t » wahr oder nicht , daß dl « ringe ,
kerkerten imb verbannte « Sozialist ««, wieder mit

ganz veretnzeltrn Ausnahmen , dl « nicht rlnmal
1 Prozent anSmacken , nur sllr ihre politisch «
Gesinnung oder Part « ttätigk « it be »
straft worden sind ? Und ist «S wahr oder nicht ,
daß die «lnllußrrtchsten Führer der Sowsetregle .
rang und der bolschrwiftlfcheu Partei , T o m s l i
und Bucharin , erst vor wenigen Tagen « rNärt
haben , baß r » in Rußland andere Parteien außer
der kommunifttlchen nur ugtrr der Pedingnng
geben könne , daß „bl « kommunistisch « Partei in
der Regierung , olle andere « dagegen im A « .
s ä n g n i » sitzen ioven " ?

5. Falls die I . R H. die oben ongrsvhrten "

Fragen verneinen und unser « Angabra bezwelfeln
sollte , Ist sir bereit oder nicht , dasllr zu sorgen ,
daß ein » Abordnung unserer UnterfnchnnpSkom -
misslon der Sottöllslisckrn Arbelter - Internotlonal «
dl « Einreise » och Rußland und den freien
und unqebindrrlen Zutritt zn all «« Arsägnlften
und BerbannungSorlen bekommen soll , damit
unser « Pehouptungr » nachgeprüft werden können ?

. Diese Auseinandersetzung mit ber Roten Dilse
ist sehr lehrreich , und unsere Arbeitersckas » sollte
nicht achtlos an ihr vorübergehen . Wußte » wir
btShrr daß die Rote Hilfe eine komntumstische
Propagattdagesellsäfaf: ist , deren Gelder zur Ag la -
lion gegen die Soztaldemokvati « vertvendct rver -
den , so erfährt man nun nfit wünschenswerter
Eindeutigkeit , daß sich diese Organisation „ mm
Schutze der t ' olitisck -en Gcfattg . ' iteii " auch dazu yrr -
gibt , der Tscheka journalistische Zulreiberdienste
zu leisten und über die Lage der poli . isck)«tt Ge -
sattgenen in Sowjetnißlattd lügetthafte Nach¬
richten verbreiten . Wir überlastest eS der Arbefier -
sckaft , daS gebührende Urteil über die Moral
einer Organisation und ihrer Leiter zu fällen , die
bei Sozialdemokraten um Geld zur Uttwrstützung
politischer Gefangener schnorrt , die po n , ' we Ver¬
folgung von Sozialdemokraten aber billigt und
durch Lügen zu vertuschen strebt .

glcister Mensch ! Hilf mir , den rechten Weg zu
finden ! Hilf mir . Anker zu werfen und endlich

I Boden zu fassen ! Schon einmal griff ich hier , — hier
| in Erfurt zerlumpt und hoffnungslos wie ich
war nach der rettenden Hand . Ich überlegt « und
sah ihn an . . . Ja . würde der Mann da vor mtr

>nicht empört sein , solcher Lüge zum Opfer gefal¬
len zu sein ?! Würde er , über mein Tun und

. Treiben eifernd , mir nicht sofort nnt drohender
! Gebärd , die Tür « weisen ? In Nacht und Nebel
- hinaus aus di « Straß « ! Hinaus ! Ta stand er vor
>mir . . , Ich glaubte chn zu jeden, wie er wirll ch
lvar . . . offen heraus , konsequent bis zum letz-

! ten . Ich konnte das Zutrauen mcht aufbrinaen ,
mich chm zu entdecken . Ich konn ' e es nicht . . . Ich
rauckt « nervös « in « Zigarette nach der anderen .
Er oemerkte es und jaflte : . „ Sic rauchen zuv el .
Das Nikotin muß Sie ja ganz benehmen, " Da
tart « er stlwn recht , aber unter dem Rauchen sah
ich starr und hart nur daS eine , das Spiel zu Ende
zu spielen , das ich begonnen ha ««, unbeirrt , mit
dem Fatalismus des Spielers . Er legte seine - Hand
auf die meine : „ Uebrigens habe ich « merk ' , daß

i ®, seltsam bedrückt stm>. Wa « fehlt Ihnen denn ?
WaS drückt Sie nieder ? Ich bin ein älterer Herr ,
habe viel gesehen , mir können Sie sich schon an¬
vertrauen . Sprechen Sie osten - zu nur ! " Als ich
nicht antworte ' « und verlegten zur Sette sah. ftthr
er fort : , - N« habe » llebenSwürdige Eltern . Die
Welt sicht Ihnen offen . Sie können - studieren¬
reisen , tun , was Ihnen beliebt . Di « haben eigen ! «
lich keinen Gründ zu klagen . " Ich dachte mir :
was würde er sagen , wenn er mein ganzes Leben
kennen würde ? ! Da klagte ich ihm mein Leid ,
aber nicht als Harry Domela . sondern als Hohen -
zoller , der durch die Umwälzung um seine ganze
Zukunft gekommen sei. „ Bedauern Sie . nicht , die
alt « Stellung im deu' schen Volke - verloren zu '
haben " , meinte der Kommerzienrat „Diese Iqbre
können für ihr Geschlecht Jahr « der Einkehr ,
Jahve der Lehre werden . "

«Fortsetzung folgt . )



SamSlag , 81 . Dezember 1827s
etnt s .

Der Vrozeb Dutzkry- Tvarovfky fördert Hausen von Schmutz und Korruption
zu Lage . - Provisionen für Restgüter bis zu 80 . SVV Kronen . - Versuchte

gengenbeeinsluffung durch den Schwager des Abgeordneten Dubiektz.
Daß der tschechisch agrarische Abgeordnete

Dubickv seinen Beschuldiger Kvarovsk - geklagt
hat , dafür kann man Herr » Dnbick ^ aufrichtig
dankbar sein .

Der dritte BerhandlungStag im
Prozeß Dubick - gegen Svarovsk - vor dem
Jungbunzlauer Gericht hat ein paar
Zeugenaussagen gebracht , die trotz alledeni , waS
man über die Bodenreform schon wußte oder
ahnte , sensationell wirken .

vor allem ist da die Aussage deS Kauf¬
manns Lelek auS Hrovnov , der sich aus eige¬
nem Antrieb zur Zrugenfchaft gemeldet hat .
Lelek erzählte , daß er bei einer Waffenübung in
Leitmcritz im Jahre 1985 einen gewissen Pro¬
ch 1 z k a ans Bnkowno kennen lernt «, der mit
Geld nur lo um sich warf . Auf die Frage LelckS ,
woher er denn sein großes Vermögen habe , ant¬
wortete Prochüzka :

„ Ra , d » weift ja , wie man das

macht : Sch gab de « Dubieky
80 . 000 Kröne « und die Sache
« ar ffertig . "

UebrigenS ist, wie Dr . Kosteeka feststellte , der
FallLelek nur einer von oen vielen
Fällen , in denen sich die klagende
Partei der Zeirgenbeeinflußung
schuld ! g machte !

Ein anderer Zeuge, der Großgrundbesitzer! Karl Vesely auS Jungbunzkau , gab zu , daß er

für die Vermittlung eines RestgnteS dem
i Abgeordneten Tubick . v 10 . 000 Kronen schickt«,
doch sei die » „eine freiwilligeSpendefür
den Parteifonds " gewesen .

Zunächst : Bon Freiwilligkeit kann nicht die
Rede sein . Denn Dubick - und Konsorten haben
prinzipiell nicht » umsonst getan . Wenn aber Dn -
dick - daS Geld nicht für sich selber nahm , son¬
dern denr agrarischen PartelfonoS zuführte , so ist
da » noch arger und beweist eben , daß die
agrarische Partei sich auü der Bodenreform
ein Geschäft machte. Bliebe also nur die
Frage , warum Dttbieky sich mit „nttc " zehntau¬
send Kronen zufrieden gab . Aber er gab sich ja
gar nicht zufrieden , sondern tat nach Empfang
de » Betrage » den für den Geist der tschechollo -
wakischen Bodenreformatoren in jeder Hinsicht
klassischen AitSspruch :

„ Dem Fttdcnjüngel haben wir die Sache zu
billig gemacht . "

Nicht minder interessant ist die Aussage deS
Zeugen Nessel , dem im Jahre 1925 «in ge «
ivisser Strejc folgende » erzählte :

DuVlck ? habe ihm «in schönes R e st g u t
zu direktem Bezug vom Boden¬
amt versprochen . TV sei, obwohl zwei Mil¬
lionen wert , um «in « Million zu haben , doch
müsse dabei « ine Provision von
60 . 000 bi » llO . OOO Kronen heraus -
s ch a u « n, die dann zwischen Lubicks , Etrese

nnd Ressel ausgeteilt würde .

Also für achtzigtausend Kronen — ein hüb¬
sche » rundes Sümmchen — hat Dubick - nach die .
ser Aussage dem Prochzzka zu einem R e st g u t
verholsen !

Solch ein Zeug « wie dieser Herr Lelek ist
einem Kläger " vom Schlage de » Herr » Dubick -
natürlich nicht sehr angenehm . Und so versteht
man folgende Begebenheit , di « Herr Lelek a>tf
Befragen durch den Verteidiger Svarovskvs ,
Dr . Kosterka , erzählte :

Am 80 . Dezember kam zu Lelek ein Man « ,
der sich als Schwager Dubiek ^ s vor¬

stellte und berichtete , daß er von DubiekF laut
einem Briefe lden er , der Schwager , bei die¬

ser Gelegenheit vorzeigtr ) , zu Lelek ge¬
schickt worden sei, um ihn zu fragen , wa »
er denn eigentlich vor Gericht in Jung -
bunzlau aussagen wolle . Er möge dock

gar nicht hinfahren . Fall » Lelek
« lwaü von Lubick - brauche , lönne und möge
er sich jederzeit und vertrauensvoll an ihn
wenden . Der tvürde ihm sicherlich jederzeit

zur verfügirng stehen .

Die Sache liegt also klar auf der Hand :
Dubick - halte alle Ursache , die Zengenschaft Le¬
lek » zu fürchten und deshalb wurde der Versuch
gemacht , ihn von Iungbunzlan fernzuhalten .

Zuni Schluß kam der k o m m u n i st i s ch e
Abgeordnete Haken zu Wort , der sich als
Zeuge gemeldet hatte , um die Behauptung seines
Neffen Tuinazu widerlegen , er , Haken , hätte
jenem zu einem Restgut verhalfen. Die Aussage
Hakens illustriert ausgezeichnet oa » innere Wesen
der Bodenreform . Zahlungskräftige Petenten
gingen einfach in » Parlament und trachteten dort ,

Beziehungen mit den politischen „Geschäft »" -
Tragern Bodenamics , vor allem als » mit

agrarischen Abgeordneten , zu suchen nnd auSzu -
nützen. Haken berichtet , er sei den « Tnma nur
zufällig im Abacordnclenhaus begegnet . „ Alle
n e h m c n s i e , sagte Haken , alö ihn Tuma
über die Aussicht befragte , zu einem Restant zu
komme « ! . Haken selber aber habe nicht mehr ge¬
tan , als den Abgeordnete » e e r n y herbeiznrn -
fen. nrit dein Tuma sprechen tvollte .

Tuma aber beharrt auf seiner Aussage .
DaS tvären so ein paar nette Einzelheiten

aus dem Verlauf deS letzten BerhandlungSiageS
im Prozeß Dubick - - Svarovsk - , der am 5. Jau¬
ner seine Fortsetzung finde » wird .

ES müsse einer schon so naiv wie ein fünf¬
jähriges Kind sein , um nach diesen Proben anch
nur den leisesten Zweifel an der allgemeinen

riesenhaften Korruption z « hegen , di « mit der
Bovenrcforin verknüpft ist. Ein wahrhaft groß ,
sozial-fortschrittlich gedachtes Werk , das Präsident
Masaryk immer wieder als die verdienstvollste
Tat des republikanischen Regimes darstellt , wurde

durch erbärmlich « Geschäftemacher in Machi¬
nationen zum eigenen persönlichen oder zum
Parteivorteil zu einem verrotteten
GesellschaftSunternehmen ver¬
fälscht , da » nur dazu taugt «, auf korrupte
Weise die politische Macht der tschechischen
Agrarier zu steigern , der Partei Revenuen
zu verschaffen , einen Haufen politischer Cn « -
porkömmlinge zu bereichern und neben him¬
melschreiendem neuen sozialen Unrecht auch

nationales Unrecht zu üben .

Kommunistische Erfolge .
Rot « Frontkämpfer gehen geschloffen zum

„Stahlhelm " über .

Berlin , 30 . Dezember . AuS dem Orte
> Flatow im östlichen Teil der Provinz Bran¬

denburg wird berichtet , daß die dortige OrtS -
> gruppe des Roten FrontkämpkrbundeS zu dem

nationalistischen Stahlhelm üoergelrolen ist. Di «
neuen Kameraden wurden in einer Versamm¬
lung feierlich begrüßt . Der Wunsch des Putschi -
stenkaprläns Erhärt , den Stahlhelm und den
Roten Fronlkämpscrbund einander näher zu
bringen , ist also wenigstens in diesem Orte ,n
Erfüllung gegangen .

Aus den Rnndfunlprogrommen .
Sonntag .

Vraa : 11. 05 — 12. 00 Matin «« ( Kompoilttonen von Suk) , 12. 20
bi« 12J » und 16 30 — 17. 80 Konzert . 17. 80 — 18. 00 (nach Brünn
und Brrtzburs ) Borrroa vom tfchechifche » Tlrberrerlu -
ratorium : Jolel Danda „lieber die Reform der ArbeitSvcr -
mittlung *. 18. 00 — 18. 30 Deutsche Sendung : Tagt' Sneuig«
ketten, hieraus KeiaugSvortrüge Magnus Andersens . Mitgl . d.
Präger deutschen Theaters . 10. 80 — 20. 00 Unterhaltungsmusik .
20. 00 21. 00 Konzert . 21. 00 — 22. 00 Unterhaltungsmusik . —
Brünn : 10. 00 — 12. 00 Konzertmatine «, 10. 80 — 17. 80 Konzert .
10. 00 — 18. 80 Deutsche Sendung : Streichquartett . 20. 00
bis 21. 00 leichte Orchestern»!sik , 21. 00 — 22. 00 Adendkonsert . —
Bretzduegr 1100 — 12. 00 Reairnen. ' smuslk, 18. 00 — IP. ' OO und
20. 00 - 22. 15 Konzert . — Kaschaur 10. 50 — 21 00 Solistenkonzerr .
— Berlin : 15. 00 Bortrog über . . Deltgeschtchte rn Anekdoten",
15. 30 Neue Geschichten vom Hunlhemzelmann . 10. 80 — 10. 00 Un¬
terhaltungsmusik , 19. 05 „Bilder aus der Berliner Wohlfahrts -
pslege", 10. 80 „ Das Flugzeug im Weltverkehr ", 20. 00 Dr. Collin
Rotz „ Was wir in Afrika erlebten ", 20. 80: Neusahrskabarett ,
22 30 — 0. 80 Tanzmusik. — Stuttgart : 20. 00 Bunter Abend. —
Leipzig: 8. 30 — 9. 00 Orgelkonzert . 0. 00 M- rgenferer , 12. 00 bis
13 00 Musikalische Stunde . — Breslau : 18. 00 Uebertragung aus
dem Stadttheater „Die Meistersinger von Nürnbe ' g" . Oper von

! lit ' . chard Wagner . — München : 18. 00 „Xie ^*^ersinger von
Nürnberg " , Uebertragung aus dem Nationaltheater in München .

I — Hamburg : 11. 30, 13 öS und 14. 15 Konzert , 16. 15 Deutsche Me-
lodramen , 17. 80 Heiteres . — h' angenbergr 13. 00 — 14. 30 Hon*
zert, 15. 45 — 16. 25 Beethoven » Klavierson ^ten , 18. 80 — 18. 55
Heitere Geschichten von Ludwig Thoma, 19 30 ,/Die Zauber¬
flöte " von Mozart . — Königsoerf . : 15. 80 Diolinsonatrn , 18. 30
Humor in der Weltdichtung . — Frankfurt : 12. 00 — 13. 00 Streich
quartert . 15. 30 — 16. 30 KasperlstunSe . 18. 00 — 19 00 Nê ita -tionen zum neuen Jahr . — Wien: 1100 Franz Süubert *Kon«
zcrt des Wiener Svmphonieorchestero , 15. 30 Strautz - Konzert , 18. 45
Kammermusik 20. 00 „Der Baromctermocher aus der Zauberinsel "
von Ford. Naimund . — Zürich : 20. 00 Uebertragung aus dem
Stadttheater . — Bern : 20. 00 — 22. 30 Liederabend .

TagesneuWeNen .
Silvester .

SPD . Frosthart kam der Winter diesmal i » j!
die Lande . Strenge . Kälte herrscht seit Wochen int t;

ganzen Reich . Um so ernster reck ! sich in den

Hütten der Armen die Sorge hoch. Vergrämt j
und bitter starrt das Elend in den dunklen Tag .
Ununterbrochen schwer bkibt der Kamps des ar « '

beitenden Volke » um menschenwürdige ». - Leben » ,

bedinaungen . So geht voller Unruhe und in Not
'

und Kälte das alte Jahr zu End « . Und ein neues

will anheben im Schoß der Silvesternacht .
Das Dttnkel einer Silvesternacht sbt

« inen unwiderstehlichen Zauber auf uns au » . :

Unsere Augen möchten da hineindringen , mach ,
ten wissen , tvaö dahinter liegt , - lber vergeblich
ist alle » Sehnen und Suchen . Verschlossen bleiben ;
di « Kammern der Zukunft . Undurchdringlich ist \
die Wolkenwand dieser Nacht . Nur Hoffnung und -

Vertrauen troaen un » hinüber , und unsere
1

Wünsche schweifen, stürmen m » Land des Kom - !
wenden , mit jenem lodernden Glanz , mit dem wir

Sterne im Weltenraum verglühen sehen .
Doch so unergründlich dunkel die Zukunft

vor un » liegt , so klar und deutlich di « V e r g a n -

h « i t . Sie schaut un » au » Hellem , alles wissen -
dem Auge an . Sie steigt vor un » auf In der ge¬
heimnisvollen mitternächtigen Stund « des alten

Jahres . Was alle » wird nicht in un » lebendig ! ■

Alles durchleben wjr noch einmal in der Jnnen -
schau unserer Seele . Unsere Seele öffnet sich dem

Gewesenen . Ihren Tiefen entströmt da » Lied de » v
Lebens , da » immerwährend gewoben wird au »

Last und Lust , au » Glück und Schmerz . Nnstver -
Seele entströnit e » wie große Frende , die gewesen
ist und die leist in uns nachklang in den Wellen - '■

ringen der Tage . Und unsere Seel « durchschüttelt
cs wie verhaltene » Weinen in den Tönen der

Klage .
Tahindurch aber hören wir immer wieder

das Ticken der Z e i t e n u h r : Alle » vergeht —

alles vergeh : ! Dem einen wandelt sich dieser
Klang zur Trauer , daß die Stunden des Glücks ,
so flüchtig zerrinnen wie Schaunr und Traum in
dem Wogen der Zeit . Dem anderen rvandelt sich
dieser Klang zum Trost : Gott sei Dank , daß dieses <

Jahr zu Ende geht ! So wall ; nnd braust es in un »

durcheinander , da di « Silvesternacht uns in ihre
«»eichen Arm « nimmt .

Weich und warm durckniostlt es unsere Seele ,
und vielleicht — im Stillestin der Nacht — durch¬
flutet uns jene Erkenntnis , daß nicht » M3, was
uns selber traf , das Schwerste gewesen ist, son¬
der » vielmehr das , >vas tvir versäumten am
anderen . Vielleicht , daß da ' i wir in Schuld
und Sühn « ringen , jene » ' er Dichterin in

ferner erlösenden Kraft an un . . zum Heiland wird :
„ Dann erst war ' » schtvcr sürdich , das Jahr zu tragen .
Wenn du zu keinem Mensche » konntest sagen :
Ich hab dich lieb !
Und alle » Leid löscht au » di « l «tzte Stunde
Und heilend schließ » sich auch die tiefste Wunde ,
Wenn e» beim letzten Schlag « einen trieb ,
Mit leisem Wort zu dir zu sagen :
Wir »vollen es gemeinsam «ragen
Ich hab dich liefe**" Paul Piechotvski .

TourislenunMck im Mesengeblrge .
Berlin , 80 . Dezember . Gestern wurde « » laut

„ B. Z. " auf der tschechischen Seite des Riesen -
acbirgeS , in der Nähe der R e n n e r b a u d e, die

Leichen eines 35jährigen AianneS nnd einer

jungen Frau gefunden . Mau nimmt an , daß es
sich mn ein reichsdcutfcheS Ehepaar handelt , das
m«f dem Wege nach Spindlermühle >var . Das
Paar wird wahrscheinlich vom st a r k e n
S ch n e e st u r in überrascht worden sein nnd
ist vor Schwäche zusammengebr och e n.
Es war bisher nicht möglich , die Persönlichkeiten
der Tote «» zu identifizier ««».

Aer Zwerg .
Bon Gustaf Hrllström .

( Nach dem Schwedistchvn bearbeitet von Werner

Peter Larsen .

N» » d nach und nach begam » man z>« ver¬

stehen . . . Den » « der Zwerg zeigte mit seinem
Stock wiederholt aus dei » Seiltänzer hin , mn nach
jedem Male in noch größere Wut zu geraten , —

er war eifersüchtig und schien darüber seine ganze
Umgebung vergesse«» zu haben . . .

Und plötzlich begann die Tame neben ihn « zu
allem Ucberfluß auch ncch zu lachen . . . Droben

auf der ( Werk stimmte jemand ein , ein zweiter ,
ein dritter , und im - Handunldrchei » war wiederum

«in wahrer Höllenlärr » irr « Gange .
Und da geschah das Unerhörte . Die Musik

verstummte und >nit ihr auch der Lärm des

Publikums . und hoch droben unter der Zirkus¬
kuppel stand der Seiltänzer auf einer kleinen Platt¬
form , den einen Fuß auf dein straffgespannten
Drahtseil , das in einer Neigung von 45 Grad in

die Arena hinabsührte . Er stand rin Weilchen

ganz ruhig da . die Hände auf den Rücken gelegt ,
dann breitete er mit einer plötzlichen Betvcgung
dk Arm « aus und ließ sich hincibgleiten

In diesem Augenblick gellte eilt lauter

Schrei durch den Zirkus . . .
Alle Blicke , die soeben noch der sausenden

Fahrt gefi lgt waren , « vandien sich nach der Rich -

mng , auö der der Schrei gekommen «var , und

sahen die Dame des Zwerges in die Arena eilen

. . . Sie schlang die Arn » c nn » den Hals des Seil¬

tänzers der unversehrt den Boden erreicht hatte ,
und bedeckte sein Gesicht und seine Schultern mit

Küssen . . .

Wenige Schritte hinter ihr her aber kam der

Zwerg , der einen Revolver aus der Tasche riß
und sich qnjchickte , auf das Paar zu feuern . . .

Im letzten Augenblick glückte es ein paar

I Stallknechte », ihm die Waffe zu entwinden . Sie

! fesselten ihm dk Hände , zogen ihm auch nocl )
einen kräftigen Strick rinter die Arme hindurch «
nnd hißte «« ihn mit bebendem Schum ng zur Kup¬

pel empor , von wo zwei weiße Laken herabhingen ,
die vermutlich Himn «el oder Hölle Vorstellei « soll¬
te««, «vie man nm » gerade die Symbolik eines Zir -
knsdirektor auszulcgen gewillt ist .

•

Sie nannten sich „ The Wilson TivinS " , die

Zwillinge Wilson aber sie tvarcn natürlich weder

Engländer »och Zwillinge, ja sie waren nicht ein -

I mal miteinander verwandt , und daS Einzige , was

sie miteinander gemeinsam hatten , «var ein « Reihe
von trüben Erlebnissen nnd Erinnerungen , die

von ihre «» jeweiligen Begegnungen ans den Jahr -
«närkten rundum in Frankreich herri ' chrten .

Der Seiltänzer entstammte e ' mer jener Ar¬

tistenfamilien , die in einein vierrädrige«« Karren ,

den ein dürrer Klepper zieht , von einem Ende

Frankreichs zum anderen streifen m« d ihr zer¬

schlissenes Zelt in de>» kleinen Städten niid

Marktflecken aufschlagen , u« n dem Mmktvplk ihre
armseligen Künste zu zeigen. Der Zwerg , nur

einige Jahre jünger , war vo>» seinen Eltern in

früher Kindheit an einen Marin »erkauft worden ,
der „in Abnormitäten machte " : langbärtige Da¬

men , Menschen mit drei Beinen , 14 Fiiigern nnd

andere » Mißbildungen , die oiizustauncn dem

schlichten Gemüt der Provinzler eine prickelnde

Sensation war . Er . wurde in einem besonderen

Zelt als „kleinster Zwerg der Welt " vorgefiihrt
und dtirste in den Zlvischenpansen, da er in

seinen sadenscheinigrn Trikots gottsjämmerlich

I fror , zum Kneipenwirt lausen , um Mein nnd

Bier zu hole », «vas ihm das Liebst « war , weil i >>n

! die Be>vegi««»g wenigstens etwas erwärmte .

Oft vergingen viele Monate , ohne daß der

Seiltänzer und der zwerg sich getroffen hätten ,

denn Frankreich ist groß. Schließlich trennten sich

ihre Wege ganz , ivie es schien , fiir iinnier ; der

Seiltänzer vervollkvmnliicte sich mehr und mehr ;
er trat in immer größeren Zirkussen auf , und
eines Tages stand er am Ziel seiner Traume :
er erhielt ein Engagement nach Paris .

Der Zwerg blieb riach wie vor der „kleinste
Ziverk der Welt " , rieb sich in seinen » Zelt die
stcifgefrorenen Glieder und holte in den Zwi -
schemvausen Wein nnd Bier — nun allerdings
nicht mehr allein für feinen Herrn , sondern auch

fiir sich selbst , » denn er »var früh zum Trinker

geworden .
Eines Nachmittags , als der Seiltänzer zur

gewohnte »« Stunden irr den Zirkus kam, sagte
einer feiner Kollegen zu ihm :

, ^Femr. da ist irgen so ein Zwerg gett >«stn ,
der dick gesilcht hat . "

Der Seiltänzer begriff sofort , um wen eS

sich bandelte , und obwohl er sonst durchaus kein

Gefühlsmensch war , konnte er sich einer leisen
Melancholie nicht erwehren . Emile ! Der Zwerg !
So lebte er also wirklich noch !

„ Der Kerl war übrigens ganz zerlumpt, "
fügte der Kollege nach einer Weile hi «A». „ Er
sah geradezu schauderhaft aus , selbst fiir einen
Zwerg . . /

Diese Bemerkung stimmte Jean traurig . Ar¬
mer Emile ! Neii », er lvar nie ein richtiger
„ Zwerg " gewesen, was man so einen „ Zwerg "
nennt ! Er hätte nur ein paar kleine Kunststücke
zu lernen brauchen , nm schließlich ganz nett zu
verdienen , »vie oft lMe er ihm das nicht ge¬
predigt ! Aber einzig und allein „Ztverg " stin —

heutzutage , wo selbst die dümmsten Bauern
schon Zwerge gesehe «« haben , das «var eben un¬
möglich! Emile aber hatte nie lernen wollen ;
es hatte ihn « seit jeher besser zngesagt , nach Wein
und Bier zil springen !

Nach einer Stunde erschic »» der Zwerg aufs
neue . Er war in der Tat zerlumpt , zudem aber

auch betrunken , « md Jean schämte sich seiner :
um keinen Preis in der Welt hätte er iyin in
die Garderobe geführt , wo die Kollegen «in »
diese Zeit bereits versammelt waren . Er trat mit
ihm ii » eine Rmnpelkaiumer , deren Tür offen
stand ; dort setzte » sie sich neben — einander
auf eine Kist «.

„ Wie hast du den «» ül »erhaupt erskthreu , daß
ich doch hier bin ? " fragte Jean .

„ Ja , nun , zum Teufel , dl « bist doch «etzt be¬
rühmt ! lind ich bin gerade auf dem Jahrmarkt
drunten an « Banlcvard Paskur . Da habe «cl> mir
gedacht , ich muß doch mal hiuausgehc » nnd
schaue », « vaS d>« treibst . . . "

„ So hast du also jetzt die Nachmittage frei ?"
„ Frei ? — bah , nur wenn iich gerade will !

Wir habe «» drunten nämlich noch eine «« zweiten
Ztverg , der ist dann der kleinste von der Welt ,
wenn ich gerade nicht da bin . "

Er sah zu Jean mit eilten « aus Neid >»nd
Melancholie gemischten Lächeln empor .

„ Was machst d>» denn jetzt m» r mit all dem
vielen Geld ? "

»Ich spare es . Was soll ich »»eiter damit
ansangen ? Oder meinst d»r, ich kann dk (ükschichle
da so in alle Ewigkeit mach - n ? Nein , ich spw «,
um nrir eine Wirtschaft kaufte zu könne « «. "

„ Keine dumme Idee ! "
Und nach einer Weile :

„ Aber e » heißt , btt machst solche Teufels¬
kunststücke, . daß du vir jeden Abend das t ^k^ ick
brechen kannst. Zu wa » sparst d»» dann über¬
haupt ? "

„ Weil « S schließlich doch auch sein könnte ,
daß ich mir daS Genick nicht breche. "

Es war für Jean Zeit , sich arizukstide«; ,
und der Zwerg fragte , ob er nicht bleiben und
sie Numnrer anfchauen dürste

( Schluß folgt. )
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"
Neuerliche Verteuerung des Zuckers ? I

Die „ Lidovö Noviny " dringen die kaum

Glaubliche
Nachricht , daß die Zuckerfabrikanten die

ibsicht haben , ein « neuerliche Verteuerung des

Zuckers eintreten zu lassen . Es soll nämlich auf
den bisherigen Zuckerpreis ein Transport¬
zuschlag von 14 Kronen pro Meterzentner
erhoben werden . Ein solcher Zuschlag wäre ganz
und gar ungerechtfertigt und nur ein Ucbergewinn
der Zuckerinillionärc , Die Transportkosten eines

Meterzentner Zucker können niemals durchschnitt¬
lich 14 L betragen , denn die wirklichen Trans¬
portkosten in die größten Konsumzentren wie Prag
und Brünn betragen nicht mehr als fünf bis sechs
Kronen Pro Meterzentner . Im Lklcinhandcl mühte
der Zuckerpreis bei Einführung dieses Trat Sporte
Zuschlages ncch mehr erhöht »verden , und zivar
deswegen , weil die Großhändler für ihre Tasche
einen Zuschlag von O. 5V L pro Meterzentner ver¬

langen . tvodurch also ein M e t c r z e n t . n e r

Zucker neuerlich um 20 Kronen 50

Heller verteuert würde . Selbst das ge¬
nannte bürgerliche Blatt muß zugeben , daß diese
neuerliche Zuckerverteuerung »mbegründet ist. Die

Zuckerkonsumenten sind nicht dazu da , um den

Fabrikanten die Verluste , die diese im vorigen
Sommer an der Pariser Börse erlitten haben ,
und die Kosten , welche mit der Schaffung des

Zuckerkartells verbunden sind , zu zahlen . Wenn
die Zuckerfabrikanten ei tatsächlich wagen sollten ,
die Erhöhung durchzusühren , dann wird es Sache
des ErnährungSminister » sein , auf das schärfste
gegen die dunkle Gesellschaft einzuschreiten, tvclche
ans der Haut der Bevölkerung Riemen schneidet.

Abgeordneter Globin nicht verunglückt ,
sondern ermordet .

Der kavpctthonrssische agrarische Abgeordnete
Josef Ärlobin , . der Donnerstag morgens in

feinem Weinberg mit einem Kopfschuß tot auf¬
gefunden wurde , ist nicht, wie ursprünglich an -
gcnomnren wurde , das Opfer eines Unglücks¬
falls , sondern eines Verbrechens geworden ,
lialobm hielt , als er als Leiche gefunden wurde ,
das Jagdgewehr fest in der Hand , und cs zeigte
sich , daß aus dem Getvehr kein « einzige Kngol
fehlte . Ta nach der Feststellung dos untersilchen -
den Arztes der Kopfschuß nicht unbedingt tödlich
war , nniß man auneknnen . daß Lalobin in der
kalten Nacht, und da ihm keine Hilfe gebracht
wurde , erfroren ist . Um was für «ine Art
von Mordverbrechen es sich handelt , ist noch nicht
klavgcftcllt . Es kommen aber wohl nur zwei
Möglichkeiten in Betracht : entweder ist Mgeord -
neter Balabin von einem Wildschützen cr -
sck»osien, oder alber das Opfer eines politi¬
schen Attentates geworden . 2alobin wird
als sehr energischer Mensch und scharfer Vertei¬

diger der ogmrischen Parteiansprüche geschildert
und hatte unter den Kleinbauern seines Wahl¬
kreises , auS deren Mitte er sich zu einem großen
Landwirt entwickelte , viele leidenschaftliche Geg ,
ner . Erst im Herbst dieses Jahres ist die Scheune
2<rlobins samt den Getreidevorräten von den

politischen Widersachern des Abgeordneten in

Brand gesteckt worden . Uebvigens wird berich¬
tet , 2alobin hätte sich Vor den Weihnachten in

Kreisen seiner Partei dahin geäußert , daß seine
Gegner gedroht hätten , ch»« zu erschieße »». Der

Ermordete , der bei den letzten Wahlen iirs Ab -

grordnetenhaus gewählt wurde , dort aber wenig
hcrvortrat , stand im 44 . Lebensjahr und hinter ,
läßt acht Kinder .

Usher das Ergebnis der Obdttktion der

Leiche wurde bisher nichts vcrlautbavt , und auch
die Untersuchung der Alordtat scheint bisher zu
keinem Ergebnis geführt zu Haven .

Der Obduktionsbefund .

Preßburg , 30 . Dezember . Z » un tragische»»
Tode des Abg . 2alob . in >vird auf Grund der amt¬

lichen Feststellungen und der durchgcsiihrteu Ob¬
duktion gen»eldet , daß der Tod vor » einen » ans
einem lökali -brigeir Jagdgelvehr herrührendc »»
Schuß , der ans einer Distanz von etwa z»vci
Metern ' abgegeben wurde , herrührt . Die Schrot¬
körner trafen »vagreckt auf den unteren Teil des

Kiefers auf , wo sich die Ladung teilte . Der kleinere
Teil blieb samt dem Propfen im Mund zurück,
der zweite , größere Teil der Schrotkörner stieß
wahrscheinlich auf eine »» Knochen auf und drang
schief ins Gehirn ein . Dieser Teil der Ladung
führte den Tod herbei . Nach dem bisherige »» Stand
der Erhebungen ist ei n Na > » bmord ausge¬

schlossen , denn Talobin trug Geld und eine
Uhr bei sich , die nicht geraubt »vurden . Auch ein
Mord aus Rache ist , ebenso wie eil » Selbstmord ,
ausgeschlossen . Es handelt sich wahrscheinlich nm
einen tragischen ilnfall .

. , Schnellzugvunglüü bel Brünn .

Auf einen verschiebende »« Zug aufgcfähren . —

Ein Schwer - und mehrere Leichtverletzte .

Brünn . 30 . Dezember . Ter Schuellzug
Nr . 12 ist Henle um 2 . 57 Uhr auf der Fahrt
iivischrn den Station « » » Ober - Gerspitz —

Brünn ( oberer Bahnhof ) in einen v- ksch eben¬
den Zug gefahren , wobei zwei Waggons des letz¬
teren entgtcisten und die Lokomot ' ve des SchneU -
zugeö beschäd ' gt wurde . E' m' ge Reifende erlitte »»

le ' chtere Verletzungen . Es wurde sofort die . Ret -

tungsstatio »» und der Eisenbahnarzt herbeigrrujen ,
der zwei Eisenbahnangeitelltc und zwei Passagiere

' in das Krankenhaus schassen ließ . Von diesen
wurde aber nur ein Eifenbahnbrdienste -
ter im Krankenhaus in Pflege belasten , wah end

. die übrigen Persynen wegen ihrer leichte »» Ver¬
letzungen wieder entlassen wurden . Ter Schnellzug

V infolge des Unfalles eine Berspätuug von

Niedrige Arbeiterlöhne in der Tschechoslowake!
binbekenntni « einer volkswirtschaftlichen Revue .

Die in Prag erscheinende Zeitschrift , <tzofvo -
dafska Politika " bringt einen Artikel über die

Wirtschastsko »jl »nkt»»r der Tschcchoslotvakei, in der

auch von den Löhnen der Arbeiterschaft die Rede

ist. ES heißt da :

Der Umstand , daß unsere Industrie bei der

gebcgcrten Situation nicht zur linearen Erhöhung
der Löhne von deren außerordentlich geringem
Niveau , auch sie überzeugt ist , geschritten ist , hat
seinen Grund liauptsächllch darin , daß man dicsen
Umstand tniimlich die Konjunktur ) «»machst als
«ttvas sehr Unsicheres und Borübcrgchendcü be¬

trachtet hat und deswegen toak eine allgemeine
Furcht da , die Löhne ; n erhöhen . Da «S sich jedoch

gezeigt hat , und zlvar nicht nur bei »ms, sondern
auch tu anderen Staaten , daß die Beibestcruug

nicht etwa vorübergehend lst , ist zu erwarten , daß
die einmaligen Aushilfen und die verschiedenen
Teuerungszulagen in ein » perzentnrUe Erhöhung
der Löhne wird verwandelt »verden .

Es ist sehr anerkennenswert , daß die gc -
iiannle tvissenschaftliche Revue darlegt , daß die

Industrie auf Grusto der günstigen »virtschäft -
uchen Konjunktur in der Lage ist, die Löhne der
Arbeiter zu erhöhen »»iid nicht nur den Arbeiter »

TeuemngSmlagen zuzllgestehen . Uinsv vcnverf -
lichcr ist die . Haltung jener Unternehmer ^ die sich
nicht nur weigern , statt einmaliger Teuerungs -
auSllttfe »» ihre »» Arbeltern eine Lvhnerhöhring zu -
zugcftehen , sondern die wie die Nuteruehmer in »

Bergbau , nicht einmal eine TeueruugSaushilsc
ihren Arbeitern gewähren wolle » .

Zwei Stunden . Die Ursache dcS Zusammenstoßes
wird von einer amtlichen Kommission untersucht .

«

Bei dem Zusammenstoß erlitt der ZugSfül »rer
Hilbert Lambert schwere Bcrlehunger » im Ge¬

sicht: der Eisentahnbcdienstetc Iran ; Kaplan
erlist leichte Verletzungen , der Kaufmann,Franz
P o P S k Verletzungen am Kopf . Die ProsesiorS -
gatt in Marie Oerny , die ebenso wie die Obge¬
nannten ins Spital geschafft worden war , kam
mit dem bloßen Schrecken davon .

Der Schnellzug erlitt eine zweistündige Ver¬

spätung ; die beide »» Lokomotiven und zwei Last -
»vagei » wurde » » stärker beschädigt .

Es ist dies schon der dritte größere Eisen ,
bahnunfall , der sich in diesem Jahre im Bereiche
des Brünner Bahnhofes zugetragrn hat , ein Be¬
weis für die vollkommeice Unzulänglichkeit
der Brünner BahnhofSanlag - n , die eine schwere
Gefahr für die Sicherheit des reisenden Publikums
bilden . Hoffentlich wird jetzt dem Problem der

Modernisierung des Brünner Bahnhofes endlich
von den kompetente »» Stellen ein größeres Augen ,
merk gewidmet und der dringend nötige Ausbau
endlich beschleunigt !

Tic Nachforschungen nach dent verschollenen
Flugzeug „ Town " werden , wie eine New Aorker
Meldung -berichtet , »»ach Erschöpfung aller Mög¬
lichkeiten zu Master und in der Luft a u f g e -

geb en »verden . Das lenkbare Luftschiff „ L o s

Angeles " ist in die Luftschiffbau « znrückgekchrt .
Zwei Zerstörer und andere Schiffe sind gleichfalls
ohne irgendwelche Nachrichten über Frau Ärayson
und ihre drei Begleiter zunickgekehrt . Fünf weitere

Zerstörer si »ld noch mit den Nachforschungen be¬

schäftigt , doch dürften auch diese morgen zurück
gerufen werdet ».

Wieder rin Soldatenselbstmord . Die Blätter
melden : Mittwoch in den Morgenstunden bemerk¬
te »« Fußgänger am Donau - Kai in Preßburg ,
daß sich «in Soldat eilig auskleidete und in den
Strom sprang . Er verschwand in dc>» Flute »» und
konnte nicht mehr gerctler werden . Aus einem

zurückgclastenen Brief geh ' hervor , daß der Le -
oensmüde der 22jäynge Soldat des Artillerie -

reg ' nnenteS Nr . >58 Nikolaus Orvai war , und daß
er die Tat ans Lebensüberdruß verübt Hal . —
Warum aber dieser Lebensüberdruß ?

Mayr - Hartings Zensor konfisziert den Arti -

[ kel eines katholischen Priesters . Dr . Johannes
Ude von der Universität in Graz , der den Christ -
lichsozialeii schon la, »ge nicht zu Gesicht steh ' , Hal
einen Artikel ii » der tschechischen Zeitung „ Sbra -
lkeni " veröffentlicht , der den Titel Irägi : »JdkuS
m» d das fokale Problem . " — Diese »» Artikel , der

I»». o. auch die Stelle enthält , daß man zur voli -

i tt scheu Tä igkeit der Katholiken nie viel Perlraurn

besitz : » könne , wurde zum Teile vom Staa ' . s -
anivalt des Herrn Äiayr - Harting konfisziert ! Der
Fall könnte den christlichsoziole « Arbeitern die

Augen darüber öffnen , was für eine „soziale "
"siariei die des Herrn Mayr ist , d' . c nich : einmal
einem ihrer Priester seine Meinung anszuspre -
<he>» gestattet .

Masaryk erkältet . Amtlich »vird gciitcldct : Ter

Präsident der Republik hat sich leicht ertältct > md

aus den Rat der Aerzte die Fahrt nach Prag ver -
schoben . Der Präsident uiuliiu daher die Nen -

iahrSgllickivünsche in Lana entgegen .
Ter Brand der „Alpenvilla " . Zu nuscrec

gestrigen Meldung über den Braud des Hotels
„Alprnvilla " in dem belannten Sports - und

Touristenzentrum des Rirseiigevirges St . Peter ,
wird uiis ergänzend gemeldet , das « bei dem Brand
niemand verletzt »vurdo . Bei den Rettilngsarbeitci »
»nachte sich der starke Wind sehr erschwerend
geltend .

j Brand in den Iägerudorfer Waggoittoerk «
! stätten . Die Siaatsdahndirektion Olmütz teilt mit :

An der Nacht vom 20 . Dczem ' ^ brach zwischen
20 m» d 2l Uhr auS bisher ili . . . kannier Ursache
in deu Waggoilwerkstätten der tschsl. Lchais -
babnen in Jagerndorf ein Brand ans . Der durch
den Brand verursachte Schaden beträgt 4OO. <>00
Kronen .

Der Heiratsschwindler Eduard Nagele tourte

gestern vom Innsbrucker Schöffenscnat im vollen

Umfanae der Anklage für schuldig befunden und
z»» sünf Jahren schweren Kerkers

verurleilt ; der Baler des Angeklagten , Anten

' Nagele , » vurde freigefprochei ». Großes Interesse
erregten In ; Verlaufe der gestrigen Verhandlung
die Aussagen einiger M arienbader Zeu -
g e u. Diesen Zeugen fiel es ans , daß Nagele beim
Tobe seiner Fra »« - nicht eine Spur vo»r Ergriffeil -
heit a»t den Tag legte . Während der Zeit , als sie
totkraul darniederiag , ja sogar während ter
Sterbestunde Ottiliens, ' sei er in einein großen
Restaurant gesehen Word«»», wo er sich di « Mahl -

zeit trefflich munden ließ . Eine Stunde nach dem

Tode seiner junge »« Gattin begab er sich in seine
Bank , wo er die letzte »» ausländischen Voluten

einwechselte , die sich noch im Besitz der Ver¬

storbenen befunden hatten . Bon der Bank ging
er in eine Konditorei und ließ sich Kaffee und
Backwerk geben .

Tie Großmutter erschlage ». Tas Jugend -
gericht beim Amtsgericht Landshut verurteilte
den 17einl »albjähr gen Taglöhner Peicr Zirn -
g! b l aus München wegen Verbrechens des Tod¬

schlages in Tateinheit mit einem Verbrechen des

schweren Raubes zu sieben Jahren Gefängnis .
Zirngibl hatte im Oktober dieses Jahres in Pfef¬
fenhausen feine 77 Jahre alte Großmutter mit
einem Handbeil erschlagen und deren geringe Er -
sparniste geraubt .

Schneestürm « in Nvrdjapan . Große Schnee -
stürme und ein Wirbelwind habe »» au vielen

Orlen . Nordostjch/ans zahlreiche Schäden äuge -
richtet , Unfälle verursacht und zu einer Einstellung
dcS Eisenbahnverkehrs äcsührt . Mau fürchtet , daß
auch B e r l u st e a n M c n s ch e n l e b c»« zu be¬

klagen sein »verden .

Tie »llolle eines falschen Geistliche » spi. ' lic
eil » Arb »isloser der Slavt Krakau . Mi » der
Soiuauc der Geistlichen angeiau , stellte er sich
dem Pfarrer des bekannten Badeortes Krynica
vor . Er erreicht « auch , mit dessen Vertretung be¬

auftragt zu »verden . Der falsch« Geistliche traute
mehrere Ehepaare , taufte Kinder und nahm Be¬
erdigungen vor . Er ließ sich dafür hohe, Gebühren
bezahlen und beschaffte sich bei Gemeindemilglie -
dern bcträchllicku : Geldbeträge . -Schließlich ver -
sckyvand der Pseudo - Psarrer nüt der Psarrkassc
und » vcrwollen Gegenständen aus der Pfarrei ,
nachdem er noch vorher angrzeigt hatte , daß ihn »
seine Priestergewänder gestohlen » vorden «seien.
Zahlreiche Amtshandlungen des salsckcn Geist¬
liche »! sind für »ngüllig erklärt »vordöi «.

Die beiden verhütteten Berliner Rekordein «
brechrr Burski und Novikoff , die Hunderte von
Einbrüchen cingestanden haben - , waren Anführer
einer regelrechten Einbrccherbande , von der am

- Mittwoch drei Miltziicdcr festgenvinmen » vorden
sind . Weitere Verhaftungen stehen bevor . Auch
die Gelieb ' e eines der beiden Rrkordeiubrechcr ,
die ,/Schwarze Marianne " , ist unter dein Ver¬
dacht festgenontmen »vorden , an verschiedenen
Einbrüchen der beiden Bandenhäuptliuge tcilge -
» » oinmen und bei andere » » Einbrüche »» Schmiere
gestanden zu haben . Die Freundin dos zlveilen
Einbrechers , die „Pocken»Ai»na", befinde » sich seit
längerer Zeit » vegen zahlreicher Tiebereie »» im
Gesängnis . Wegen der enorm hohen Zahl der ver¬
übten Einbrüche konnte das Dauerverhör der bei¬
den Verbrecher noch nicht zu Ende geführt wer¬
de ». Als beide jetzt »vegen der Mordbeschuldignug
einander gegcnübcrgestellt wurden , st a ch R v -
v i k o f f aus B i» r S k i, der die Schuld auf ihn
abzuwälzen versucht Halle , in größter Wut
mit einer Nagelschere ein und
brachte ihn » mehrere Verle tz » « ngen
i in Gesicht bei . Er erklärte , daß es »hin gar
nicht darauf ankvnnno , seinen „ Freund " z » er¬
stechen .

Durch ftirchtbare Schneestürme sind in
A l j k a in Japan 500 Häufe »' »»»ngerissen und
zahlreiche Brände entstanden , bei dene »» viele
' Persone »» verletzt wurde « . Besonders schwer Hal
das llnlucifcr auch in Südsapan gewütet . Eurige
Fischerboo ' c sind in den » Sturm »rmgekommen;
der Dampfer „ Toyoncaro " ist an der Koreanischen
Küste vom Orkan a»»s de»» Strand geraten . Die
Telegravhen - und Bahnverbindungen sind an vie¬
len Stelle »« unterbrochen .

Einen Mordversuch auf ihren l 0jährigen
Knabe » verüble in Lie s : na bei Wien die 35jäh .
rige ledige Angestellte Esther K. . die
» vegen ihrer bevorstehenden - Heirat den Knaben ,
von dessei » Existenz niemand cttvas »vußte , aus
den » Wege räumen »voll ' «. Die Mutter hatte den
Jungen , der noch auf die Straße flüchien konnte ,
mit einer ätzenden Säure ü b e r s ch ü t t . c t.
Die Verletzungen sind nicht schwer . Die verhaftete
unmenschliche Muller konnte noch nicht vernom¬
men werden , da sie Nervenkrämpse bekam . Der
Jung : da » ost hungern und einmal in einem Faß
schlafe »» müssen .

Mord mit Morphimm Bor einiger Zeit wur¬
den in Köln der Schauspieler »u»d Theaterdirek¬
tor Weinreis zusammen mit seiner Geliebten ,
einer Tänzerin , tot aufgcftulden . Man nahmdamals an , baß es sich um eine Liebeatragöoie
handle . Die Ermittlungen haben aber nun eine »»
ganz anderen Tatbestand ergeben . Weinreis , der
verheiratet war , »oar schon seit langem dem
M o r p h i n i s m n S verfallen . Er hatte -sich von
seiner Geliebten abgelvandt und damit auch «ine
ihrer Familie bisher zugetvendete Unterstützung

entzogen . Die Familienmitglieder gingen darauf
mit ' «rprcsstcrischen Drohungen - gegen » Weinreis

vor und wollten gewl' sse Intimitäten aus dem

Leben de » TheaterdirrktorS zur allgemeinen
Kenntnis bringen . Der Bedrängte brachte dann
in einem WlUankall der Tänzerin «in « tödlich «
Menge Rauschgift gegen ihre »» Willen bei .

Gegen einen Zahnarzt , der dem Theaterdirektor
etwa 300 Gramm Raitschgifte gegen einen sehr
hohen Betrag geliefert hat , Hai die SwatSanlvau -

schasi ein Verfahren eingeleiiet .
Neberfall . In der Nach » auf Freitag wurde

in Bevljit der sozialdemokratische Parteisekretär
W n s ch i k, der seit mehr als drei . Jahrzehnten
im Vordergrund der Berliner Arbeilerbeloegung
steht , auf drin Heimweg voi » drei jungen Bur¬

schen überfallen . Während der eine ihm die Kehle

zudrncklc , um ihn an » Schreien zu hindern , raub¬
ten die beiden - andern dem Wehrlosen die Brief¬
lasche mit 05 Mark nnd die Uhr . Als cs dem

Ueberfalleneu dann doch gelang , um Hilfe zu
rufen , flüchteten die Täter . Passanten und ein

Polizeibeamter »rahmen die Verfolgung auf ,
tonnten der Verbrecher aber nicht »»«ein habhaft
»verden .

160 . 000 Mark unterschlagen . Große Unter¬

schlagungen » vnrden nach einer Meldung des
„ Berliner Tageblattes " bei der Spar - nnd Bor »
ichußlasic Ostritz bei Görlitz ausgedeckt . Eine ilner -
wariet vorgenommene Revision ergab , daß ein

Betrag von 160 . 000 Mark unterschlagen worden

ist. Die Summe stellt nicht »veniaer als die Halste
des gesamten Genossenschaftskapltals dar . Ter
nntreue Gcschästssühre »' nonien . S Grohmann ist
ins Ansland gefluchtet .

Tragödie einet , greifen Ehepaares . - Ionmqg
obendS regab sich die 72jährige Rosäüa ' Zlamal in

Hullein auf dem Bahnhof , um - dort etwas Koks zu
sammeln . Ii » einen » abgel - genen Te - l des B' hnho »
fcö wurde dl « miglilcklick, ' . ' Fran jedoch , von einer

Lokomotive ersaßt und ans fccv “2 «lle g c»
lötet . Ais ihr Mann die Schreck . »suechrich » er¬

hielt , »vurde er wahnsinnig . Er Niutzle in die

Heitanstal ' . nach Krentsier gebrach : »verd ?. : ,

WolsSplage in der Slowakei . Aus Kc> schau >vi ; d
berichtet : In der Rahe der Gineindr Biravr b' i

M. ' Szilaborce ist in den Wäldern ein RndÄ Wölfe
erschienen . Ein Landwirt wurde in » Walde von den

Äölsvn angefall : «« und konnte sich »iur durch schlcn -
n-igsle Flucht ' Ms einen BaUtzt reiten , »voselbs » er
di. ' gan ' - : Nacht verblieb , bis die WNse' - ttvstder ' ab¬

zogen . Auch das Torf Adisoe bei Hoinonne » tv - . - rde
von einem Wolfsrudel heimgesiich». ' ' Ä- : ' , Wölfe
haben unter dein dortigen Bichstand arg omrütel
nnd großen Schaden anerrichle ! .

Ein Kind vcrbramii . Zu Ur,mau be: Mclriik

gelangte ein «Nx- ijähriger Junge während der Ab -

w. ' fenheit drr Ettern in den Besitz -der Streichhölzer
Jas Kind zündete sich selbst die Kleider an n»»d am

zweiten Tag erlag cs unter sürchttarlichen Schmer ,
; . cn den Brandwmiden .

Bitrlolanschlag auf den Gatten . An - ll n g- v a r

( Kavjxrchorutzland ) »vird gemeid . tt : Der hiesige lln -

tersuchnngorichter Doktor Pavlmrset . geriet mit fei¬
ltet Frau , nut der er nicht im besten Ernvrrn . ' h-
men l ' -bte, in Streit , In » Verlaufes ' d: - s S' reite »

» ahn » die Frau ein Fläschchen Vitriol »tnd »chüttele
den Inhalt aus ihren Gatten . Die - Bevlctzun "en
de » Uniersuchttngsrichlers sind schlverer Liat »»r . Die
U' beltätkrin wurde verhaftet nnd dein Gefängnisse
der 2: aats - inw-»lt ' ckisf : einaeliefert ' .

Tas Hochtvasser in Belgien verursacht noch
immer erhebliche Beu»»rnhigu «lg . - Tic Wasser¬
höhe der Maas ist zwar etwas gesiliiken , dagcgru
steigen die Nebenflüsse der Aiaas . Sambre »u »d
die Leise fortgesetzt . In Fla »»dern bleib ' , die Lage
ebetlfalls ernst . Tie Schelde und ihre ' Nebenflüsse
steigen , stellcittveisr aus ihren Ufern und »iber -
schivemtnel » die a»ll : egc»lden Felder . Auch i n d e r
Nähe voi » Brüssel . isi die Lage be¬

drohlich gelvordei », da die Somme slelleinve ' se
aus ihre »« Ufern getrete »» ist. Im gaiizen Lande
»vird immer noch eifrig a»r der Wegräumung des
SchuccS gearbeitet . In der Siadl Gen ! allein si »»d
schätznngs »r>eise 400 . 000 Kubikmeter Schnee ge¬
fallen .

Drahtlos verheiratet . Trahtloie - Heirätsn sollen
keine Seltetcheiten sein, und cs - soll selbst so draht¬
lose geben , daß gar noch die Rnrge - nitgekreider wer¬
de»« müssen, . Bon einer drahtlose »! Heirat ga »»z
anderer Art ber ' chien ainerikanische Blätter : Ein
Hätchler im englischen Flecke »« Du n« f r i c s bekam
int April von einem alten Bekannten , der vor Jah¬
ren «rach der Seelöwen - I nsel ( Folklonds -
grnppe ) ausgcwandcrt war , den ehrigivollen Auftrag ,
ihm eine Frau ausgnsuchm ; 5V- englische Pfund
läge »« dein Auftrag bei für die Asrsrci . se . Ter Kauf¬
mann häitgie den Brief als Heiralsgest - . ch in seinem
Laden ans , und richtig fand sich denn eine Witwe ,
die bereit war , die Einsamtei : der srcnen Intel »nir
dein geliebte »» Un- betarmlen zn »>id - n. Sie war ^ Üri -
geris nicht die einzige Frau , die Len Sprimg in die
Ehe und die Fahrt Ins blaue ttubekannre hinein
wagen »volltc . Aber »»er Kaufmatim - »varf sein ' ?luge
im Auftrage des Freundes auf d' e '

Witwe . Lizzie
Atnrdoch und beglückte keinen fernen Freund mit
Pild und Signalement der Erle - rentzn . Worauf der
Einisaine auf der Seetötvcn - Iilsel wkr- iiisch und
drahtlos funkte : . „ Getraut 8. 10. 27 . " So lL-itell ,
schmerzlos und — drahtlos »vird der . Einsiedler die
angefu- iikte Frau nicht »vieder los werden .

Ein gutes Fremdrnverkchrsjahr für Wien .
Nach statistischen Erhebung «! » hat das Jahr 1027
die ' größte A n z o h ! v v »i A >» S l a ' n d « r n
gebracht , die femols cin Jahr nach Wien geführt
hat . ' In de »» erst «»» elf Monaten wäre »» in Wien
über Ü25 . 000 Fremde , darnulep 354 . 000 Aus¬
länder, - gemellt, . Gegenüber ' den erster « - elf
Monaten 1926 bedeutet dies beim Ausländer -
Besuch eine Steigerung vor » 8 Ppozeut . Wien
trurr im Jahre 1927 von »nchr AltäusländcrN . be¬
sucht, - als . im Jahre 1913 _ und . auch von meßt
MtatrSläubern als in deu Jnflationsjahren .



Samstag , 81 . Dezember 1027 «
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Prag und der Fort ' chrltt
Wenn nur die Halft « aller Projekt « zur Der «

fchönermig des Lebens in der Hauptstadt der Re¬
publik , di « von den Prager NachmittagSblättern
al » «plant , beschlossen ui & knapp vor der Ver¬
wirklichung stehend gemeldet werden , tatsächlich
dnrchgc führt wurden , — fürwahr , Prag mußte
eine ter fortgeschrittensten, bequemsten und ange¬
nehmsten StAtte Europas sein . Aber gewöhnlich
bleibt eS bei der Sensation im Abendblatt , das
jeweils über genanc Pläne der neue » Straßen ,
Passagen , -Häuserblocks, Gärten , Spitäler und
Brücken verfügt , die deninächst «schassen werden
sollen . Da » einzige , was wirklich geschieht, ist
meist die Entfernung irgend einer deutschen Tafel ,
Öl« Baras stet » waches Pflichtgefühl stört , ober
bestenfalls eine Stroßenpflastcruno .

Ta » Neueste , waS versprochen wird , find
bewegliche Trottoir » . Wir sind weit
entfernt davon , gegen diesen Fortschritt aufzu »
tveten . Aber ist dieser Sprung in die ZukunftS«
stadt Metropolis denn so unbedingt nötig , tvarten
wir auf nicht » als auf die beweglichen Trottoirs ,
um in Prag ^ glücklich zu sein ? Es tväre wahrlich
besser , die Aufmerksamkeit zunächst einnial . den
unbeweglichen Trottoir » zuzuwenden !
Selbst auf dem neu gepflasterten und dem Fuß¬
gängerverkehr durch eine zivilisierte Fahrordnuna
nun erst erschlofienen WenzelSPlay ist man bei
dem unmöglichen Mosaikpflaster der
Gehsteige geblieben , das bei Regen « oder Pantsch¬
wetter den Treck geradezu auSschwitzt , indem eS
»wischen den kleinen Steinchen den Sand der
Unterlage durchläßt . Eben diese » vorsintflutliche
Pflaster neigt «ich so stark zur Gebirgsbildung
daß di « Prager Straßen mit steter Gefahr deS
Hals « und Beinbruches passiert werden müssen
und Pfützen von zehn Zentimeter Tiefe auch
unter normalen Verhältnissen «ilfweisen . Diese
normalen Verhältnisse herrschen aber fast nie , da
imnwr irgendwohin jeder Straße aufgerissen wird ,
WaS dann die Gefährlichkeit der schluchtenreichen
Ttraßenlandschaft beträchtlich erhöht .

Eine Stadt , die solche Gehsteige hat ,
in der man füglich nur in Faltenstiefcln ausgehcn
sollte , deren Pflaster , gelinde gesagt , de » Bürger¬
meister » würdig ist, den sie hat , brauchte denn
doch nicht um bewegliche Gehsteige Sorge zu tra¬
gen ! Meist sind ja die unbciveglichen durch Lehm¬
rutschungen und kleine Barrikaden beweglich
genug .

Natürlich verhält eS sich mit den beweglichen
Gehsteigen so, daß sie ja nicht die Stadt , sondern
eine private Gesellschaft bauen will und
daß sie nur gegen Entgelt benützt werden

dürfen . Die Stadt erspart also etwa » , ihr Elek¬

trizitätswerk verdient an der fortschrittlichen Ein¬

richtung und mit der Zeit wird die Stadt unter
Hinweis auf die bequemen laufenden Trottoirs ,
die doch jeder gegen eine Kleinigkeit benützen
könne , ihre Straßen überhaiipt nicht mehr Passabel
halten . TaS fehlte uns noch , daß jeder Weg in

Prag bezahlt werden muß , weil di « gangbare »
Privateigentum , die öffentlichen aber ungangbar
sind ! Ta » ist beileibe nicht übertrieben , denn

schon spricht man von der Errichtung unterirdischer
rollender Trottoir » an den Straßenkreuzungen .
Ta » heißt mit anderen Worten , wer sicher über
eine Straße kommen will , der muß dann zahlen
und toitb unterirdisch befördert , wer nicht zahlen
will oder kann , der mag oben zwischen den rasen¬
den Aut . » seine Beine zu Markte tragen .

Se > sicht der Fortschritt in der Stadt Bazas
nun einmal aus und darum ist e » nölig , gegen
ihn zu protestieren . Di « rollenden Trottoire

paffen nach Prag wie eine Badewanne in den

Klchstall . Wir sind schon fiir den Fortschritt , aber
immer hübsch der Reihe nach . Wenn Ba xa seinen
Pragern schon etwa » zum Neujahr bescheren will ,
dann soll er sich nicht übernehmen : auf dem

Wenzelsplatz harren fett Monden schon zwei
öffentliche Bedürfnisanstalten ihrer Er¬

öffnung . Ohne daß man wüßte , warum , sind sie
verschlossen wie der Berg Sesam . Sie am N e u -

jahrSta ' e feierlich mit allem zugehörigen
Zeremonie » , und unsertwegen auch unter streng¬
ster Wahrung deS slawischen Charakters der -Haupt¬
stadt , zu eröffnen , wäre eine würdige und

sinnige Amtshandlung de » P r i m a t o r s !

Museute .
Bon Engelbert Wittich .

Zirkltülebcn — ein anziehende » Bild ! Wenn
vvreinst eine Zirkus - oder Sciltänzertruppe mit
ihren Wagen in eine Ortschaft gefahren tarn , so
entwickelte sich auf den » Platze , wo gespielt wer -
den sollte , albbald ein lebhafte », bunte » Treiben ,
bestaunt von den Dorfbewohnern . Der Platz
wlrrde zur Vorstellung hcrgerichtet . Für die Tiere
aab e » Stallungen zu besorgen . Die Wage » ,
Wohnwagen , Orgellvagen , Packlvagen , wurden
ordnungsgemäß ausgestellt .

Die Küustlcrwagen waren und sind auch
heute noch zumeist zum Schlafe », Wohnen und
Kochen zweckmäßig eingerichtet und größtenteils
farbenfreudig angestrichen. Sie gewähren guten
Schlitz gegen Kälte und Regen , sind »leistens
leicht, aber aut gebaut und halten eine Reihe von
Jahren . Die Wagen werden von Wagnern und
Waaenbauanstalten direkt bezogen , die sich spe¬
ziell auf den Bau dieser Transportmittel ver¬
legen .

Zunächst mußte die „ Boterei " bei der Be¬
hörde eingeholt werden , d. h. die Erlaubnis von
dem Bezirks - oder Obcramt , in dessen Bereich
man spielen wollte . Ferner mußte man die ortS -
polizeiliche Genehmigung haben . Diese wurde
»n ein besonderes Buch eingetragen . In der
Mittagszeit wurde unter Trompetengeschmetter
und Tronrmelwirbe ! bekannt gemacht , woran alle
allftretenden Künstler und Künstlerinnen teilnah -
nien , auch die vierfüßigen , die dressierten Ziegen ,
Affen »sw. , die Kunstreiter und - reiterinnen hoch
zn Roß . So wurde unter dem Hallo >l »d Jubel
der Dorfjugeud ein Umzug durch den ganzen
Ort veranstaltet . Die Fenster der Häuser flogen
anf , Jung und Al « lief eilends auf die Straße .
Tann ertönte noch eine kurze Trompetenfanfare
und nach eingetretener Stille tat der Ausrufer
der Bevölkerung kund und zu wissen , daß der
„rühmlichst bekannt « Zirkus " oder die „ Seiltän¬
zertruppe so und so " heute Abend eine Gala -
Eröffnungsvorstellung gebe . Nachdem der Aus¬
rufer noch das Programm , Eintrittspreise , An «
fang und Schonplatz bekannt gegeben hatte , setzte
sich der Zug wieder in Bewegung , bis zum näch¬
sten Haltepunkt , wo die Ankündigung wiederholt
wurde .

Diese alle Bekanntmachung mit ihrem
romantischen Einschlag hat heutigentags größten -
teils der Zeitungsanzeige und den Anschlagvlaka -
lcn weichen müssen . So leitete sich die Massen -
Vorführung ein , im Gegensatz zum Einzclaustre -
ten und den Spielen der Artisten , Schaustellen
vor irgendeinen « exotischen Tier oder eitler Ion -
stigen interessanten Sehenswürdigkeit in Wirt -
schaftSlokalcn und Wirtschaftsgärten . Tas Be -
snchen der Schulen , besonders mit einen , „ Guck¬
kasten ", nannte man „Schulgeschäft ". Ties nur
nebenbei .

Auf dem Schauplatz wurde fieberhaft gear¬
beitet und gerichtet , damit alles rechtzeitig bis
zu Beginn der Vorstellung fertig sei . Ein grö¬
ßerer Zirkus schlug sei»» Zelt auf , ein kleinerer
dagegen nur ein sogenannte » Rondell . Die Seil -
tänzer konnten aber nur , wie heute auch noch ,
offen spielen . Die Seiltänzer hatten e » früher
nicht so bequem wie heute . Statt auf dem Gr ,

rüst , mußte da » hohe Seil von einem HauS zum
andern gespannt werden . An dem Lanfseil waren
mehrere Leinen befestigt . Mit Hilfe rilliger Zu -
schauer , die an diese »» Leinen zogen , wurde daS
große Seil straff gespannt . Auch von einem
Fangnetz wußte man nichts . Der Seiltänzer H.
Dumler produzierte sich immer als Wasserlänfer ,
indem er ein 18 Meter hohes Turmfei ! über
Flüsse spannte , wie über den Neckar auf den
Cannstatter Wasen . Karbidlicht oder elestrische »
Licht gab cs noch nicht ; man bediente u - h der
alten rauchenden Erdöllämpchcit . Es >var aber
doch romantischer als die feenhafte , aber nüchterne
heutige Belcllchtlnrg . Die Schluß - und Glanz¬
leistung war immer das Besteigen des hohen
Seils , verbunden mit leuchtenden , krachcudeu Ra¬
keten und anderem Prunkfeucrwerk , fo daß der

Seiltänzer , wie ein feuriges Wesen , einen wahren
Feuerregen von sich sprühte . Aus litftiger Höhe

herab hielt der kühne Seilkünstler vorher eine
Ansprache , in der er daran erinnerte , daß jeder
Arbeiter feines Lohnes tvcrt fei. Durch Teller ,
sammlttng wurde für das interessante Schauspiel
noch ein Nickel als Benefiz oder Trinkgeld - e -
hoben . „ Marsch machen " nannte man diese »
Tellcreinsammeln im Jargon deS reisenden Ko -
» nödianten .

Bor Beginn der Vorstellung wurde am Ein¬
gang zum ZlrkuS anf einem Podium „ Parade "
gemacht . Besonders die schönen Künstlerinnen
»nutzten als Anziehungskraft gelten . Es soll mir
aber niemand diese Künstlerinnen schelten ! Wenn
cs überall in der Welt so brav zuginge wie da ,
dann tväre es schon recht »»in uns alle bestellt .
Natürlich durfte bei »»» Parademachcn der Lieb¬
ling aller kleinen und großen Kinder , der
„ dumme August " oder , modern auSgedrückt , der
Clown mit seine »» lustigen Einfällen und »»lkigen
Späßen nicht fchkcir . Die Musik war , wenn unter
der Truppe selbst keine Musiker waren , durch
eine große Orgel vertreten . . Sie war anf einem
Extrawagen montiert , den » Orackivagen .

Biel müßten »nit ihre »» Künsten die mitge »
führte »» dressierte »» Tiere zum Progranim bei¬

tragen . So hatte die Zirkus - Arena Wittman »
rin niedliches Pony , das als eine Art „kluger
Hans " auftrat , die Kunst - Arena Stock einen
lesenden »»nd rechnenden Pudekbnnd „ Puma " .
Zirkus Walter besaß eine »» Affen , der »». a.
auch dazu dressiert war . während des Spielens
an der Innenseite des Rondells stets im Kreis «
bcrmnzulausen , auf den Hinterfüßen ankr - cht
stehend , uni z>» verhindern , daß „ Zaungäste "
unbefugtcrwcise die Rund - Lcinwand ' aufhoben
und gratis zuschantcn . Bemerkt sei hiebei , daß
nach eine »« nngesckiricbcnen Gesetz unter den
Reisenden andere fahrende Künstler oder auch
nur sonstige „ wandernde Leute " niemals ein Ein¬
trittsgeld zu bezahlen brauchten .

Einzigartig tvar die dressierte Ziege „ Häbi "
der Seiltänzertruppe Knorr - Eck . DiekeS kluge
Tier konnte ansgczeickinct anf dem PostaMcnt
lFlaschenpyraniide ) arbeiten , durch den Reffen
springe »», ans dc>» Hinterfüßen laufen und das
tote Tier markieren . Die originelle Ziege ver¬
suchte öfters die Vorstellung zu „ schwänzen " da¬
durch , daß sie sich regelrecht versteckte . Man
mußte die „ Drückebergerin " dann jedesmal
suchen, » venu ihre „ Nummer " drankon » . Eines
Abends fehlte sic auch einmal »vieder . Bein » all¬
gemeinen Suchen kam die Tochter des Besitzers
auch in den Wohmvagcu . ES tvar d»»nkcl im
Wagen nud das Mädchen sah nur , wie a»»s dem

Schlafraun » zwei große feurige Angen gar >li ».
heimlich hervorstarrten . Mit den » Rufe : ' „ Ein
Geist , ein Geist ! " sprang das Mädchen wieder er¬
schrocken zum Wagen hinaus . Man »mtersuchte
die „Geistcrgcschichte " und fa»»d unsere gute Ziege
gemütlich im — Bette ihrer Herrschaft liegend .
Jedenfalls gedachte sic anf ihren „Kunstlerlor -
beeren " cttvas auSzurnhen . Nicht gerade sanft
» vurde sie aber von ihrem Herrn in die Schran¬
ken der Arbeitspflicht gewiesen . Der alt «

Schwenold ( Zirkus Schwcnold ) zeigte seine

»neisterhaft dressierten Kanarienvögel , die alle

möglichen Kunststücke vvllfiihrtcii . Als Artilleri¬
sten gekleidet schossen sic eine winzige Kanone ab
und zogen Wagen , wobei einige die Passagiere ,
andere die Pferde und Kutscher darstelltcn . Alles
in Freiheit und mit voller Flltgfähigkeit ausge -
führt . Auch eine hübsche Pantomime führten sie
zusammen auf .

Eine Sondergattung der fahrenden Leute
bilden die Kunstwasserspringer . Bekannt als die
besten nud kühnsten Wasserspriuger und Kunst »

schwimmer find Wohl A. und H. S t c y, die Ver¬
ächter des TodeS genannt . Zu ihren wagehalsi -
gen Produktionen » vählen sie immer die höchsten
Brücken über Flüsse , wie oic König Karlsbrücke
in Cannstatt , den Rheintorturn » »' n Konstanz
oder , >vo keine Brücken sind , bauen sie ein hohes
Gerüst ans Leitern , von wo herab sie ihre flug¬
artigen interessanten Kunstsprünge ausführcn ,
aufs Haupt eine mit Maketen besetzte Krone gc -

stülpt , au » der bei der Berührung mit dem Wasser
ein sprühendes Feuerwerk aufzffcht .

Wesentlich anderer Art unter den unlherzic -
henden Komödiantcntruppen waren die Theater .
Diel aufgeführte Stücke waren hier z. B. „ Don
Juan " , „ Genovefa " , „Hitnrich , genannt der wild «
Ritter " und der „ Bayrische Hiesel " . Von den »

Theater Schmid wurde auch das PassionSsviel
aufgeführt . An die „ Bühne " durfte man natür¬

lich keine große »» Ansprüche stellen . Aufgebaul
» vurde daS Theater in einem geräumigen Wirt »

fchastssaal oder Tanzboden . Auf jedes ernste
Stück folgte stets noch ein lustiges , kurze » Nach¬
spiel , manchmal auch nur lebende Bilder . Nach
Schluß des Theaters fand jeweils noch „ Unter¬
haltung " statt durch Streichmusik und Gesang .

Die Puppen « oder Marionettentheater , die
wieder » nodcrn geworden sind , stehe»» noch in »in «
mittelbarem Zusammenhang »nit der alten Zeit
und habe »» ihren Geist unverfälscht bewahrt .
Manches lebt darin unbeachtet fort , was als Bau¬
stein benützt tverdcn kann für den Aufbau de »

Wissens vo»» deutscher Bergangcnhrit und deut¬
scher Art . Und wer dies bedenkt , der »vird übri¬
gens gar nicht mit dem sonst fo üblichen Bil -
oungShochmut auf den Puppcukvmödiantcn und
die naiven , aber echte »» « nd rechten BolkSsPiele
herabsehen , sondern ihre so »»«gemein treuher¬
zige Art gern anf sich eintvirken lassen . DaS
berühmteste Marionettentheater » var »vohl das
von Schichte l, dann von W i tz, dem Schwager
von Schichtet , und I . Hage , die jahrzehntelang
zu München auf die Auer Dult " kamen . Man
darf ein Marionettentheater nicht mit einem ge¬
wöhnlichen Kasperltheater vergleichen . Die Pup¬
pe » sind von einen » Meter Höhe nnd » vcrden
durch Fäden von oben her , alle Teile mechanisch ,
bewegt , während beim Kasperltheater , bei dein
die Figurei » viel kleiner sind , nur die Arme und
Köpfe betveglich sind nnd die Puppen von unten
her geleitet werden .

Ein Zugstück der Puppenkomödiantcn war
immer „ Doktor Faust " , da « wohl mit zu den
ältesten deutschen Puppenspielrn gehört . Die
Seele des Spiels ist meist der Kasperl oder Hans »
wurst , der in seinen urivüchsigen Reden den
Volkshumor vertritt . Auch das Kasperltheater ist
wieder populär gcworden . Biele haben Kasperle ,
den Liebling der Jugend , schon für tot gehalten .
Mit stiller Wehmut hat fo lnaucher des tapferen
Helden gedacht , der auf der Kirchweih , dem
Jahrmarkt in irgendeiner Ecke seine furchtlosen
Taten verrichtete . Das »var immer ein Gedränge
vor dem primitiven Theater . Manchmal » var es
auch nur der typische fchmalc Kasten . Wie jauchz¬
ten die Kinder , » vcnn Kasperle Tod und Teufel ,
Häscher und Räuber oder irgendeinen Bösewicht
mit der Pritsche weidlich verprügelte . Nn » i ist
er »vieder zu neuem Leben erwacht , der kleine
wackere Kerl . Wie er alle Höllengeister und lln -
gehencr besiegt hat , so hat er auch über die eng¬
herzigen Aesthetcn , denen die derben Späße nicht
bchagten , » riumphiert .

Eine getvissc Beachtung erlangten schließlich
die «»»her,stehenden „ Moritaten - nnd Schilder¬
sänger " . Ans die etwa z»vei Quadratnicter große
Leintvand waren Bilder gemalt , die eine schau-
dererregendc Bluttat oder auch andere grausige
Vorgänge so realistisch wie irgend möglich dar¬
stellten . Der Moritatcnsängcr erklärte und zeigte
mit einem langen Stabe jede einzelne Szene .
Zum Schlüsse »vurde , unter Begleitung eines
Leierkastens , von der Truppe immer noch eines
jener gleichsam klassischen „ Bänkclsängerliedrr "
gesungen , ähnlich dem alten : „ Hier meine Her¬
ren , ist zn seh' », wie eine Mordtat ist gescheh' »»,
im Jahre achizehnhundrrizehn

Rach Erklärung und Gesang » vnrdc von den
Schildersänger »» mit drin Teller eingesammclt .
Auch konnte » nan die Lieder gedruckt für einen
Nickel kaufen . Primitiv ging eS zwar zn bei den
Schildersängern , aber eS war doch rin gut Teil
roinantifcher als heute manche Moritatenschar «
— in » Kino .

Nenollen . lelet und verbreitet die

Arbeiterpresse .
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Etwas über de « AlkoholsE .
Von Gertrud Frankl .

Das sind di « Welsen , die durch Irrt »»»»»

zur Wahrheit reisen ; die beim Irrtum vcr -

harren , daS sind die Narren . ( Rückert . )

So wie die gute Hausfrau von Zeit zu Zeit
Schränke » md Schubladen aufräumt und Un¬

brauchbares und Wertloses wegwirft nm Ranin

für Neues , Besseres zu gewinnen , so soll !« der

modern denkende Mensch auch von Zeit zu Zeit
seinen Vorrat an al ' en übernomntenen Anschau¬
ungen revidieren und überholte , den Anforderun¬
gen unserer Zeit nicht mehr entsprechende , über

Bord werfen . Kriegs - nnd Friedcnsnötc haben
ja mit manchem Jdeengerümprl aufgerä »»»»», aber

einige besonders fest eingewurzelt . . Sitten . und
Gebräuche blieben saft unberührt .

Dazu gehören in erster Linie unsere geheilig¬
ten Trinksittcn und die damit verbundenen For¬
men unserer Geselligkeit und des öffentliche »» Le¬

bens . Wem » auch besotidere Trinkfestigkeit »ich !
mehr zu den Attribute »» der Männlichkeit gehört ,
so trinken doch viele Menschen , besonders die

Männer , aus alter Gewohnheit ein bis zwe! »nal
täglich ihr Bier oder ihren Wein . Noch imn » er

oibtS keine Geselligkeit , ohne geistige Getränk «,
keine wirtschaftliche oder dipldmatische Zusam -
menkilnft , die nicht mit Champagner begossen
und von Trinksprüchen begleitet wird .

> Die große Masse ' deS Volkes und auch die

„gebildeten " Kreise stehen eben zum großen Teil

noch auf dem alten Standpunkt , daß nnmäß geS
Trinke »! selbstverständlich bekämpft »verden soll
aber »näßiger täglicher Genuß geistiger Getränke

gesund und durchaus unschädlich ist und daher
die ' „Abstinenzler " , wie die Enthaltsamen e ' ivas

verächtlich genannt »verden , in ihren Forderungen
viel zu weit gehen . -

Run ist es aber ein « durch Statistiken großer
anlerikanischer, englischer und schwedischer LebenS -

versicherungsgcscllschaften erwiesene Ta fache, daß
die Gruppen der abstinenten Versicherten eine ge¬

ringere SterblichkcttSziffer zeigen , als die allge -
meine Abteilung . Auf 100 Todesfälle dieser Abtei¬

lung kamen bei den verschiedenen Lebensversiche -
runakanstalten je 64 , 78 , 84 Todesfälle bei den

Abstinenten. Besonders auffallend ist die erhöh' «
Sterblichkci » bei Leuten , deren Beruf sie zu stär¬
keren » Alkoholgenuß verleitet . Sie öeirägt bei der

Alkoholindustrie und beim Gastgewerbe um 29

bis 75 Prozent mehr als die er »var ! cte Sterblich -
'

keitSziffer . Mit diese»» Tatsachen stimmen auch die

Beobachtungen Prof . HindhedcS über den Rück¬

gang der Männersterblichkeit in Kopenhagen über¬

ein . Allgemein ist ja die Männersterblichk . »: grö¬
ßer als die der Frauen . Sie betrug in Kopen¬
hagen bis 1917 etwkslü auf 1000 , bei den Frauen
etwa 18 auf 1000 nnd sank in den Jahren 1918

bis 1922 auf 13 . 3 ( Frauen 12 . 3) ; und zwar be¬

sonders bei den Altersklasse »» zwischen 25 bis 55

Jahren , was Prof . Hindhede nur der Einschrän -

| kung des Alkvholkonsums in dieser Zeit zuschreibt.

Aus das Schuldkonto des mäßigen Trinkens

ist auch ein großer Teil aller Verbrechen zu
buchen . Zwei vis drei Gläschen Schnavs , also
durchaus kein übermäßiger Genuß geben den
Mut zur Tat , aber auch im Falle des Erwischt¬
werdens die bequeme Ausrede der „Bolltrunken -
hcii ", die ja »ach dem Gesetz als mildernder Ilm¬

stand gilt .
Daß ein großer Teil aller geschlechtlichen

Ansteckung gerade unter dem Einfluß mäßigen
Trinkens zustande konnnt , ist eine bekannte

Tatsache .
Alle diese Erfahru »igen werden bestätigt

durch die Ergebnisse der ne»lesten psychophysiolo-
gischcn Bcrsuche über die Wirkung kleiner Alko -

hvlmengen . Diese Versuche der Gelehrten Kraepe -
lin , Ley, Lange nnd Specht , Gylleiiswcird u. v. a.

mit allen Mitteln nioderner Forscherarbeil durch¬
geführt , beweisen einwandfrei , daß Höchstleistun¬
gen des Menschen, feie»» sic geistiger oder körper¬
licher Art , schoi« durch kleine Alkoholmengen , also
mäßiges Trinken , empfindlich herabgesetzt und

verschlechtert werden . ( Holitscher : Neuere psycho¬
physiologische Bersuche über die Wirkung des

Alkohols . )
Schon geringe Alkoholiüengen, ' wie sie «in

nach bisherigen Begriffen durchaus »näß ' ger Trin¬

ker ' iiglich zu sich nimmt , beeinflussen eben di «

feinsten Gehirnzellen und dadurch die Klarheit
der Ueberlcgnng und die Sicherheit ber Hand .

Die Menschheit einer Zeit , die sich anschickt

Ozeane zu überfliegen , die Bild nnd Stimin « |

über Weltteile funkt , braucht wohl ein klares Ge¬
hirn und eine sichere Hand . Es ist kein Zilfall ,
daß gerade di « größten technischen Errungenschaf¬
ten der letzte »» Zeit a»»S dem „ trocknen " Amerika
staintneu nnd daß bei der Olympiade in Pans
die „trocknen " Finnen die meisten Preise er¬

rangen .

Eir »c Revision des Begriffs „ Mäßiges Trin¬
ken " ist deshalb dringend nötig. Hosra » Bros .
Gruber , München sag»: „ Was »st mäßiger Aiko -

holgcnnß ? Die Wissenschaft ist völlig ar ücr
Stande , di « ToarSdosis anzngeben , die als sicher
für alle »»»»fchaolich angesehen »verden könnte .
Individualität , Alter Lebensweise , bedingen zir
große Unterschiede in der Widerstandsfähigkeit ,
als daß dies möglich ivärc . Sicher ist , daß Tau¬
sende , Hunderttausende , Millionen von „ Mä¬
ßigen " , ohne eS zu ahnen oder sich eingestchen zu
wollen , am Alkohol siechen . Sicher ist , daß in
Durchschnitt die Enthaltsamen an körperlicher nud
geistiger Leistungsfähigkeit den „ Mäßigen " be¬
deutend überlege »» sind, wie die Erfahrungen :»>»
Kriege , bei den Polarfahrten , in ben Trope »
unwiderleglich beweisen . Sicher ist, daß die En -
haltsamen erheblich länger leben als die „ Mäßi¬
gen". Alkohol ist also win Nährstoff seine Ehre
»st nicht zu rette », die Wissenschaf» kann nur
sagen : „ Je weniger davon , desto
be sfe r . "



StHt «.
Samstag , 81 . ScgcmBet 1927 .

i

I

I

E.

zählten , nach
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Mitteilungen aus Sem Publikum .

besser ist als

rückschrittlich

Wirklichkeii ist dies
: Arbeiterbewegung

Bo » Renü Fülöp - Müller .

Lexikonsormat mit W Illustrationen .
G r e t h l e i « u n b tt o. ,
Rens Fnlöp - Miiller hat
geschriebenen Buche mit
tiert , er scheint nun als
nem neuesten Werke die
für den ermordeten Zaren und mehr noch für dessen
Frau anzultrebeil . Das wird der Verfasser nur be>
senen erreichen , welche sich nicht daran erinnern
wollen , daß der Zar selber für das Los der seiner
Alleinherrschaft unterworfenen 180 Millionen Men »
scheu weder Verständnis noch Mitgefühl ansbrachte .
Auch daß der Zar ein schwächlicher Jämmerling
Ivar , der sich als Spielboll verschiedener Einflüsse
mißbrauchen ließ , machi ihn weder verehrung - wür¬
diger noch bemitleidenswerter . Davon abgesehen
aber Hal
ein Buch
murg liest . Bekanntlich Hai
eine unheimliche Gestalt wie
E. T A. Hoffmannü , In der
des Zaren durch Jahre eine

hängniSvolle Rolle gespielt .
fliiß auf den Zaren und die Zarin tvar so stark , daß

Pfund Sterling .
Lire
Dollar
französische Frank «
Dinar
Penao »
volnikcke Zlotv . - .
Schilling

die Internationale
anläßlich der Be ¬

in APOTH- KEH U' lU UHUCEHIE- I

iilüp - Müller In dem vorliegenden Werke
schrieben , das man mir atemloser Span -

der Mönch Rasputin ,
an « einer Erzählung

Familie und ani Hose
einflußreiche und ver -
Sein suggestiver Ein »

Die englischen Gewerkschaften , ,
einer TU. - Meldung aus London . Ende 1926 5,77

Organisa ioiicn niii 4,190 . 147 Mitglieder ». Nm
eine „ bedeutende Schwächung " zu konstruiere «,
wird diese Mitgliedsziffer mit der des Jahres
1920 in Vergleich gezogen . Die Gesamteinnahmen
der GswerkfchaftöU betrugen 13944 . 001 Pfund
die Ausgaben 1I,933 . 61,3 Pfund , darunter
5,616 883 Pfund an Streikunterstützung . Die

verfügbaren Fonds fielen von 12,747,099 Pfund
Anfang des Jahres aitf 8 . 650 . 456 Pfund Ende

100 dolländiichc Gulden . .
100 Reichsmark . . . . . .
10 > BclgaS . .
J00 Schweizer Franks . . .

100
1

100
100
100
100
100

BollswirWatt .
ras sascistifche Jugoslawien .
Dir sozialpolitische Reaktion in THE .

Das Königreich der Serben , Kroaten

Slowenen ist eines der vielen Länder , welche

für fortschrittlich und demokratisch ausgeben . Es

besitzt eine bewundernswerte soziale Gesetz¬
gebung auf dem Papier , und die Zahl
der Abkommen der internationalen Arbeitskonfe¬
renzen , die es ratifiziert hat . flößt Ehrfurcht ein .
Das alles aber ist Schein , hinter dem Rückstän¬
digkeit , Konservatismus und Reaktion versteckt
sind , während die Arbeiterbewegung ,
di « einzige Macht , welche diese ausgezeichnete Ge¬

setzgebung zu praktischer Auswirkung dringen
könnt «, von den Behörden verfolgt und
in ihrer Entwicklung ans alle mögliche Weise ge¬
hemmt wird .

Angeblich richtet sich die Verfolgung gegen
di « „ Kommunisten " , doch in

'

nur ein Dorwa n d, um di
als Ganzes zu bekämpfen .

In der Schrift , welche
Transportarbci cr - Föderation
sprech »ng des Koalitionsrechis auf der letzten In¬
ternationalen Arbeitskonfcrenz in Genf heraus -
gegeben hat . wurde aufge,zeigt , was für ein glat¬
ter Schwindel das verfaffungSmäßige Koa -
litionS recht der jugoslawische »
Eisenbahner ist. Unter Berufung auf eine

Vorschrift in einem alten , ans dem Jahre 1867
datier ' «» österreichischen Gesetz , das sonst nicht in
seinem ganzen Umfange in Kraft ist , hat die Re¬

gierung die Genehmigung der Satzungen der

ingoslawischeu Eisenbahncrorganifation verjagt
und dieser die Fortführung der Ver¬
ba ndsgeschäft « verboten .

Dieses Verbot wurde nach den von der JTF .
in Belgrad und Genf erhobenen Pro ' esten und
den Vorstellungen der angeschlossenen Organisa¬
tionen bei den jugoslawischen Gesandtschaften in
den verschiedenen Ländern formell aufge¬
hoben . Das sah demokratisch und vernünftig
anS , in Wirklichkeit bedeutete dies aber nur , daß
das offene Verbot durch Verfolgung in der Form
von Maßregelung des ersten VerbandSangc ' stell ' en
evfetzl werden sollte . Versetzungen , Ent¬
lassungen und Straf maß nahmen
aller Ari waren an der Tagesordnung .

Da « JTF . - Sekretariai erhielt nun die Nach¬
richt , daß der Sekretär des Hauptvor -
standes der jugoslawischen Eiscnbahncrgewcrk -
schafi nach einer Versetzung nun ohne jeglichen
Grund aus dem Eisenbahndienst entlassen
worden ist . Die Regierung hofft nun wahrschein¬
lich , den Verband , der sie so sehr an ihrer vor¬
sintflutlichen Einsparungspolitik nnd ihren niit der

Kommerzialisierung der Eisenbahnen in Zusam¬
menhang stelwnden Intrigen gebinder : lmi . los

zu sein .
Mir können aber lzeutc schon prophezeien , daß

üe wenig Grund haben wird , sich darüber zn
freuen . Tic JTF . und ihre angeschlosscnen Or¬

ganisationen werden ihre jugoslawischen Kamera¬
den nicht im Stiche lassen und der entlassene Sc
kretär wird jetzt wohl mehr denn je für die Orga¬
nisation arbei ' en können .

Der Arbeiterklasse der ganzen Welt ist es
klar , daß die Scheindemokratie und der Scheinfort -
schritt Jugoslawiens um kein Haar
die Politik des rcaklionärsten und
sten Staate » .

des Jahres . Besonders stark beansprucht wurden
die Bergarbeiterfonds , die von 1. 4 Millionen auf
225 . 000 Pfund zurürkg ' ngcn .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 30 . Dez cm brr . ) Die heutige Pro «
duktciilbörsc kennzeichnete sich durch einen ruhigen
Verlauf . Das Geschäft am Getreidcmarkie bewegte
sich in engen Grenzen , wobei die letzten Dlenstaa -

prelfe in Geltung blieben Auf den übrigen Ge -
bieten erfolgten keine wefemlichrren Veränderungen
und auch hier sind die Preise nominell und unver¬
ändert in Gültigkeit geblieben . Der Besuch war
stmva ' ch.

Literatur .
Der heilige Teusel . Rasputin und dir Frauen . "

. 350 Seiten , in

Verlag von
Leipzig . ( Preis 14 Mk. l
in einem früher von ihm
dem BolschcwlSmiiS kokei -

Nöbenzlveck bei diesem sel -
Erweckung von Mitgefühl

üas Beste Mr Ihre Augen
liefert Optiker Ü) eiltsch , 2ru Sl

Graben 25. SKI. SBatar ■ . at

^kcuch-hustSI

Levlsenkvrse .
Prager Kurse am 8V . Dezemder .

Bereinsnachrichteu .
TV . „ Die Ratursreunde " , Prag

ll . , Fügnerovo nam . 4. Zu Sil¬
vester in dem Natiirfreundcheim
S ch e l e s e ii . Abfahrt Samstag
um 14 . 25 Wilsonbhf . nach Liboch.
Teilnahme an der Thcatervorfüh -

i ung der Tchelesener . M i t t w o ch. den 4 Jänner ,
7 Uhr , AnSschußsihung im Verein deulschcr Arbeiter .
Sonntag , den 8. Jänner , Beginn des Skikurse ».
Auskünfte bei der O. - G. - Leitung . Generalver¬
sammlung am Mittwoch den 11 Jänner , 7 Uhr ,
Cafö Nizza . — Mir Hellem Kops und froheni Sinn
»ns Nene Jahr ! Die Orlsgrnppcnleltnnp .

*
A n Meldung « n zum Verein , Informa -

I i o n e n am Mittwoch , den i . Jänner ab halb
7 Uhr abends im Verein deutscher Arbeiter , Smekky ,
Tppograficka belcda , linkes Stiegenhans , 2. Stock

Stellen -Ausschreibung.
Im a. ö. BezirlskraiikenhauS in Aussig a. d.

gelangt mit l. April 1028 die Stelle des

ll . vemalwugrbemle «
bczw . im Vorrückungswegc die Stelle des

in . und iv . verwaltuugsbeamlen
zur Besetzung .

Mit dieser Stelle sind die Bezüge im Sinne des
Gesetzes vom 24. Ium 1926 , Nr . 103 , bezw . des
LandesverwaltuiigsanSschiiß»RnndersasscS vom 25.
Mai 1027 , Z. 24. 889/Vl/2s aus dem AnstaltSfonds
verbunden .

Bewerber uni diese Stelle haben dem Gesuche
dcizuschließen den Nachweis a) über eine mit Erfolg
absolvierte ganze Mittelschule oder mit gutem Er¬
folge abgelegte Verwalterprüfung , d) die tschecho -
slowakischr Staatsbürgerschaft , c) das nicht über¬
schrittene : I5. Lebensjahr ( Geburtsschein ) , <l ) die
voUkonnnenc Uilbescholtenheit , v) die Beherrschung
der tschechische » Sprache in Wort und Schrift , l ) die
bisherige Tätigkeit , g) ferner darüber , daß sie geistig
nnd körperlich vollkommen gesund , h) flotte Ma -
schinenschreibcr und l ) perfekte Stenographen sind .

Bewerber , welche nachweisen , daß sie bereits
mehrere Jahre in einem Krankenhanse tätig sind
und die Vcrwalterprüsung mit gutem Erfolge ab¬
gelegt haben , so daß sie imftande sind, den Ver¬
walter jederzeit selbständig zu vertreten , werden be¬
vorzugt .

Gleichzeitig gelangt an dieser Anstalt mit
1. Feber 1928 die Stelle der

HI . provif . kavzleihllfsttafl
mit den Bezügen im Sinne de « zit . Gesetzes bzw .
Landesverwaltungsansschiiß -Erlasses zur Besetzung .

Bewerber nm diese Stelle haben — außer einem
guten Schulzeugnisse — dem Gesuche die Belege b)
bis i ) belzuschließen .

Die gehörig gestempelten Gesuche sind bis
20. Jänner 1928 hieramls cinzubringcn .
VcrwaUungagusschuß des allg . ösf . Bezirkskraukrn -

ch)A>lssig, am . 28. Tezember 1027 .

52ß ( P Dk^Vorsitzende: Rud . Müller Ni. p.

peraurgever ; Di Ludwig Lzch
PerunlworiUcher Pedableur Dr. Emll Elcanh .

Druck Tt- . iHdr. - . -s«,iu )>g»,ül >i >cN-Me!o| l (cha(I IN Pie, '
Für den Diuck oeran ' wortllch Otto H o > > Ii PragT » rim »na »m- il,niiinlom , wur»« van » « voll - 0 Xe. eutjpbeti• Uthion mu Ut. M. « » VVU« 1 tun 14, Ma, IWl b' Dilbgi

ERHÄLTLICH

^KATARTÛ

Äeld Äarr

862 . 5» 1368 . 50
80812 ' / » 807 . 12 '
470 . 80 47880
»50 . 50 <153. 50
1,14 . 17

'
165 . 37

177 . 75 179 . 15
88 . 60 38 . 90

132 . 80 133 60
60 . 36 50 . 8»

580 . 10 592 . 10
876 . 95 379 . 05
475 . 80 478 . 80

weder in der inneren , noch in der äußeren Politik
eine Entscheidnng fiel , welche diese dunkle Persön¬

lichkeit nicht hvrbeigeführt hätte . Der Verfasser be¬

hauptet , daß er seine Schilderung der Periönlichkeit
Rasputin - auf bisher unbekannte Quellen stütze ,

aber wenn man auch sagen muß , daß da - meiste

nnd wesentlichste schon bekannt war , so bleibt . in

jedem Falle doch die Tatsache bestehen , daß er dos

alte wie das neugewonnen « Material äußerst ge¬

schickt und inleressänl zu gestalten verstanden hat
Was vor den Augen des Lesers ersteht , da » ist wirk -

lick ein wahrerHexenfabdath , dessen Schauplatz der

Hof des letzten Zaren ist . Auch der unterricht ««
und kritisch « Leser , dem gegen die Darstellungswelse
d«S Verfassers manchmal Bedenken a^fsteigen , wird

da » Vnch mit großem Interesse lesen .

hab ' mein Her » in H« » d « lberg ver -

loreN . " — Sonntag , nachmittag »: „ Trill -
Trall . " Abends ( 70 - 2) : „ Falstaff . " — Montag
( 78 —1 ) . Äaftfp Milowitsch : „ Lady Hamilton . "

Spirlplan der Kleine « Bühne . Samstag . 7 Uhr :

„ Du wirst mich heiraten . " 10 Uhr abends ,

zum crstenmole : „ Stöpsel . " — Sonntag , nach¬

mittag - : „ Olly - Polly . " Abends : „ Stöpsel . "
— Montag . Bankbeamtenvorst k: „ Stella . "

Turnen und soork .
«omArbelter - rurn - vnd - Soorloerbaud

Endgültig « Ausschreibung für de « Bundes - Winler .

sporttag i « Eichwal am 21. nnd 22 Jänner 1928 .

ver Film .
Wochenproaramm der Prager

Lichtspieltheater .
Libo - Viv : „ Casanova " ( Mosjuchinl .
Urania - (dcnltsche») Klno : „ Die LIndenwlrtin . "
Adria : „ Mein liebstes Mädchen . " Mary Pickford
Alma : „ Was da - Hcez vereint , kann das Meer nicht

trennen . " „ Die große Karriere . "
Avion : „ Der Zeuge im Schlafzimmer . "
Belvedere : . König v Pelikaniew " Pa : u. Patachon

Befeda : „ Während London schläft . " Rin - Tin - Tin .

„ Einsam unter Männern . "

Helios : „ Der Ballett - Erzherzog " „ Wiener Herzen . "
HvSzda : „ Mein liebstes Mädchen . " Mary Pickford
Juli »: „ Unser Herr Abgeordnete . "
Kapitol : „ Der Zeuge im Schlafzimmer . " Lustspiel
Koruna : „ Der größte Gauner de » Jahrhunderts "
Louvre : „ Spuk im Schloß . "
Lueerna : „ Mr Galgeichockzelt . "
Olhmpir : „Bataillon . "
Orient : „ Die WarcnhauSpringessin . " ' Heia Mosa
Passage : „ Chang — König der Dschungel . "
Radio : „ Spuk im Schloß . "
Svktozor : „ Spuk im Schloß . "

Kunst md Wiste ».
vom Stadttheater in Eger . Direktor Goswin -

M o s b a u e r hat nunmehr auf Grund der Ent¬
scheidung der politischen Landesverivaltung die Äon -
zestion zur Leitung des Egerer Städt -
rheaters als Direktor in eigener
Regie erhalten . Damit ist die Angelegenheit der
Betriebssührung des Egerer Stadttheater », das zu
Beginn dieser Spielzeit durch die NIchkerteilung 2>cr
Konzession an den rcichSdeutschen Theaterdircktnr I
finanziell litt , ini günstigen Sinne erledigt worden I
— In Eger ist gestern vormittag - der frühere I
langjährige Direktor des Egerer Stadttheater - und
frühere Theaterdirektor in Leoben , Ale¬
xander Reumann , im 69. Leben - lahrc gestorben

Spielplan bet Reuen Deutschen Theater ». Sam « , i
lag , 6H Uhr ( 72 —1 ) , Gastspiel Milowitsch : „ Darf
Orlow . " 10J4 Uhr abend », zum erstenmal : „ Jchl

Ausschreibung
der Verpachtung des KasseehauseS und der Restau - '

ration im Bergarbelter - BerelnShaus « tu Brüx .
Im Bergarbeiter - BerrinShauje in Brüx gelan¬

gen sämtliche znnl Gast - und Schankgewcrbe gehö-
rigcn Räume nebst den dazu gehörigen Nebeziräunlcn
zur Verpachtung . Der Pachtzins beträgt 40 . 000 Ke j
jährlich . Die weiteren Bedingungen sind beim Re - j
vierrate in Brüx , Komensknstraßc , ,Bergarbeiter - ;
BereinshanS zu erfragen .

Nur ernste Bewerber , - welche die erforderliche j
Eignung zum Betriebe des obcrwähnten Unterneh - 1
mens nochzuiveiscn vermögen , wollen Ihr Anboi
bi » 81. Jänner 1928 beim geseriigten Rcvierralc j
einbringen .

Brüx , am 29 . Dezember 1927 .

Der Revierrat für die Revierbergamttbeprke
Brlix - Teplitz - Komotau in Brüx .

5281 Der Vorsiyendc : Anton Kosro « .

Langläuse für Sportler 20 Kilometer und 12

Kilometer ; Langlauf für männliche Jugend 12 Kilo¬

meter ; Langlanf für Spo . - tlerinnen 7 Kilometer ; zu -
sammengeiehter Lauf 12 Kilometer und 2 Sprünge ;
Mannschaftsläufe 6 Kilometer .

- Die Wettkämpfer werden nach Alte . Und Ge¬

schlecht in folgende Gruppen eingeteilt :
1. Sportler : a) 18 —26 Jahre , b) 26 —85

Jahre , c) 35 —45 Jahre , d) über 45 Jahre .
2. Sportlerinnen : n> 16 —18 Jahre ,

b) über 18 Jahre .
8. Jngends po r lle r : männliche Jugend :

a ) 14 —16 Jahre , b) 16 —18 Jahre ; weibliche

Jugend : a) 14 —16 Jahre .
Start zum 20- , 12 - und 741ilomet «rlans am

Samstag , den 21. Jänner um 12 Uhr mittag »,
Mückenbrrg , Morbachhütte ; Ziel Ober - Eichwald ,

Endstation der Tepliher Kleinbahn .
Start zu den Mannschaftsläufen am Sonntag ,

den 22. Jänner nm 9 Uhr vormittags in Ober -

Eichwald , Endstation der Tepliher Klrinbabn .

Spruitglänse Sonntag , den 22. Jänner , nach¬

mittag - 2 Uhr , um 1 Nhr Jngendspringen .
Meldeschluß am 14 Jänner 1928 . Meldungen

an Anton Kollock . Zuckmantel bei Teplitz - Schönou .
Die Morbachhütte liegt 800 Meter hoch , nächste

Eisenbahnstation ist Rosenthal - Graupen auf der
Strecke Bodenbach —sdomoian . Von Rosenthal - Grau¬
pen bis zur Morbachhütte sind 2 Stunden Fußweg
( 5 Kilometer ) , immer steigend , Rosenthal - Graupen
liegt 300 Meter hoch Für die anSwärligecc Mett -

kämpser empfiehlt eS sich, schon Freitag abends in

Roscnthal - Graiipen cinzutreffen . Quartier ist n der

Morbachhütte .
Die genauen Ankunftszeiten sind rrchtzettii be -

kaiuitzugcben , damit die ankommcitden Wettkämpfer
erwartet Iverden können
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